armer ee 


Breslauer 


Gierteljährlicher Abonnemenkspr. in Breslau 6 Mark, Wochen⸗Abounem. 60 Pf., 
außerhalb pro Quartal 7 Mark 50 Pf. — Inſertionsgebſhr für den Raum einer 
kleinen Zelle 30 Pf., für Inſerate aus Schlejien u. Poſen 20 Pf. 


Nr. 780. Abend⸗Ausgabe. 


Die Veröffentlichung im Neichsanzeiger. 
Berlin, 4. November. 

Schon in meinem Briefe vom 31, v. Mts., der in der Abend: 
nummer vom Donnerstag abgedruckt iſt, hatte ich darauf hingewieſen, 
daß ich die Taktik, der Anſprache des Kaiſers an die Berliner Com⸗ 
munalbehörden eine Deutung unterzulegen, die augenſcheinlich der 
Abſicht des Kaiſers nicht entſprach, für eine ſehr unglückliche und er⸗ 
folgloſe hielt. 

Wer das Bewußtſein in ſich trägt, daß ihn ein ausgeſprochener 
Vorwurf in keiner Weiſe trifft, hat keine Veranlaſſung, Umſchau zu 
halten nach Jemandem, auf den er bezogen werden könnte. Die be⸗ 
obachtete falſche Taktik hat einen Rückſchlag nach ſich gezogen, indem 
nunmehr im „Reichsanzeiger“ ein Angriff gegen die geſammte liberale 
Preſſe vorliegt, der allerdings eine Abwehr erheiſcht. 

Es wird behauptet, die freiſinnige Preſſe habe nach gemeinſamer 
Verabredung die Worte des Kaiſers mißdeutet. Dieſe Behauptung 
wird ſchon dadurch hinfällig, daß eine ganze Anzahl von freiſinnigen 
Zeitungen ſich dem Verfahren, um welches es ſich handelt, nicht an⸗ 
geſchloſſen hat. Die freiſinnige Partei könnte in der That eine ſolche 
Verabredung nicht treffen, ohne allen ihren Gewohnheiten untreu zu 
werden. 

Es gehört zu den Grundſaͤtzen der Partei, die Perſon des 
Monarchen und die Aeußerungen, welche er in Geſprächen thut, nicht 
zum Gegenſtande einer Erörterung, einer Controverſe zu machen. 
Die Freiheit der politiſchen Discuſſion, wenn ſie angetaſtet werden 
ſollte, wird ſich die Preſſe allerdings nicht nehmen laſſen und würde 
ſich nicht dazu entſchließen, Directiven anzunehmen, die ihr von außen 
her gegeben werden. Aber die Perſon des Kaiſers wird ſie ſtets als 
über dem Streit der politiſchen Parteien befindlich betrachten. Den 
Vorwurf, den der Reichsanzeiger der freiſinnigen Preſſe macht, werden 
wir mit aller Entſchiedenheit als unzutreffend ablehnen können. 

Im Irrthum befindet ſich derſelbe übrigens auch darin, daß er 
meint, die Berliner Communalbehoͤrden übten einen Einfluß auf die 
Preſſe und insbeſondere auf die freiſinnige Parteipreſſe aus. Im 
Magiſtrat hat nach meiner Kenntniß der Verhältniſſe die freiſinnige 
Partei nicht einmal eine Majorität. Mit Sicherheit kann man es 
nicht behaupten, da ſich ja in der Communalverwaltung keine Ge⸗ 
legenheit zu Abſtimmungen findet, bei denen der politiſche Partei⸗ 
ſtandpunkt hervortritt. Unter den hieſigen Redactionen iſt keine ein: 
zige, die ſich einer Beeinfluſſung, welche die Communalbehörden aus⸗ 
zuüben verſuchen möchten, zugänglich erweiſen würde. Der Verſuch, 
der jetzt mit Macht erneuert wird, die kaiſerliche Anſprache in irgend 


einen Zuſammenhang mit dem Sturm auf das „rothe Haus“ zu 
bringen, ift alſo ein völlig unberechtigter. 2 
—— —— — 


olitiſche Ueberſichht. 
5 f f Breslau, 5. November. 
Ueber die Veröffentlichung des „Reichsanz“ ſpricht ſich die 
„Voſſ. Zig.“ folgendermaßen aus: . 2 8 
el dir müſſen bedauern, paß der „Reichsanz“, wenn er die Aufgabe 
erbielt, als Organ der perſönlichen Willensmeinung des Monarchen be⸗ 
züglich der Preſſe einer beſtimmten politiſchen Parteirichtung in der 
dt zu dienen, nicht greifbare und beſtimmte Beiſpiele von ſolchen 
erungen dieſer Preſſe beizubringen veranlaßt wurde, welche den 
Vorwurf, die Gefühle des Kaiſers verletzt zu haben, auch für die Leſer 
ſolcher Blätter ſelber außer Zweifel ſetzen konnten. Die Behauptung, 
daß es der Inhalt und die Tonart „der“, alſo aller freiſinnigen 
Bene ſei, durch den jener Vorwurf begründet werde, bedarf des 
eweiſes. 5 


In der officiellen Inhaltsangabe der kaiserlichen Worte, die am; : 


29. v. Mts. erſchien, war nur von „Tagesblättern der Haupt⸗ und 


i Einfluß. any“ 
2 infl \ 


freiſinnigen Blätter nach einem verabredeten Plane gehandelt haben. 


Nenunndſechszigſter Jahrgang. — Ednard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Expedition. Herreuſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Boft- 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 


citung. 


Montag, den 5. November 1888. 


vveimal, an den übrigen 


Reſidenzſtadt“ die Rede, welche Angelegenheiten der kaiſerlichen | 


in der bezeichneten Weiſe an die Oeffentlichkeit gezogen und beſprochen 
hätten; es folgte ſodann der beſondere Vorwurf wegen des „fortwäh⸗ 
renden Citirens“ des Kaiſers Friedrich, durch welches ſich der gegen⸗ 
wärtige Kaiſer verletzt fühle. Der „Reichsanz.“ perallgemeinert jetzt das 
Object dieſer Aeußerung des Kaiſers in einer Weiſe, die nicht mehr 
auf beſtimmte Vorkommniſſe in der Preſſe, ſondern auf einen beſtimmten 
politiſchen Par teiſtandpunkt derſelben im Allgemeinen ge⸗ 
richtet iſt. 

Betrachtungen politiſcher oder conſtitutioneller Art, wie fie mehrfach 
in dieſen Tagen zu leſen geweſen ſind, wird der Vorgang erſt unver⸗ 
meidlich machen, wenn in den politiſchen Erfcheinungen ein Syſtem zu 
Tage treten ſollte, welches dazu auffordert. An Anzeichen dafür, daß 
die communale Selbſtverwaltung der Städte wiederum harten Prüfungen 
entgegengeht, fehlt es allerdings ſchon heute nicht. Neben den jetzigen An⸗ 
gririen auf die Berliner Stadtvertretung fteht beiſpielsweiſe die Thatſache, 

aß der zum Bürgermeiſter von Kiel gewählte freifinnige Landes: 
raih Fuchs aus Danzig nicht beſtätigt worden iſt. Wir wollen 
des Weiteren einſtweilen gewärtig bleiben, um die ſoeben erſt für uns 
abgegebene Verſicherung der „Nordd. Allg. Ztg.“, es ſei gar nicht mehr 
nöthlig, daß die liberale Weltanſchauung zur Herrſchaft komme, „das 
ſei längſt geſchehen“, ihrem vollen Werthe nach ſchätzen zu lernen. 

Nur zu einer ebenfalls rein thatſächlichen Schlußbemerkung nöthigt 
uns die Note des „Reichsanzeigers“ noch. Das 3 Blatt beruft 
ſich in ſeiner Erläuterung der kalſerlichen Worte auf die „Beziehungen, 
in denen die Berliner Stadtbehörden gerade zu dieſer 
Seite der Preſſe (d. h. der freiſinnigen) ſtehen.“ Nach der Er⸗ 
klärung des amtlichen Blattes hat die Vorausſetzung ſolcher Be⸗ 
ziehungen den Kaiſer zu ſeinen Aeußerungen veranlaßt. Ob die Stadt⸗ 
behörden ihrerſeits Gelegenheit nehmen werden, dieſe Vorausſetzung, 
nachdem ſie amtlich in die Oeffentlichkeit getreten, zu berichtigen, mu 
ihnen überlaſſen bleiben. Sache der Berliner Preſſe aber iſt es, einer 
ſolchen Annahme das volle Gewicht der Wahrheit entgegen zu ſetzen; 
„Beziehungen“, wie ſie der „Reichsanz.“ andeutet, exiſtiren nicht, 
und wir glauben auch nicht, daß die ſtädtiſchen Behörden Verlangen 
danach tragen, ſich Erfahrungen auszuſetzen, wie ſie der Verſuch auf 
die hauptſtädtiſche liberale Preſſe in dem vom „Reichsanz.“ hervor⸗ 
gehobenen Sinne maßgebenden Einfluß zu üben, unzweifelhaft nach ſich 
zieben müßte. Die dre dae Preſſe, ſo lange es eine ſolche in 
Berlin giebt, wird ihre Unabhängigkeit ebenſo gegen Magiſtrat und 
Stadtverordnete wie gegen jeden Anderen zu vertheidigen wiſſen, der 
ſie bedroht. 5 
Das „Berl. Tgbl.“ meint, es liege hier in jedem Falle eine unrichtige 

Information des Souverains vor. Dies gehe ſchon aus dem Hinweis 
des „Reichsanz.“ hervor, der Kaiſer habe angenommen, daß „bei den Be⸗ 
ziehungen, in denen die Berliner Stadtbehörden gerade zu dieſer (frei⸗ 
ſinnigen) Seite der Preſſe ſtehen, dieſelben zu einer Mitwirkung bei Ab⸗ 
ſtellung des gerügten Uebelſtandes in der Lage und, nach Maßgabe der 
von ihnen ausgeſprochenen Geſinnungen, auch geneigt ſein würden.“ 
Hierzu bemerkt das „Tgbl.“: 

Mit Ausnahme des „Communalblattes“, welches keinen politiſchen 

gubalt. be Bu den fodtachen Behörden kein wie immer gearteter 
die hauptſtädtiſche Preſſe, freiſinniger, wie nationalliberaler 
oder canfer Richtung, zu. Die freifinnigen Magiſtratsmitglieder 
Und Stadtverordneten find ebenſowenig in der Lage, 
Sollen zu beeinfluſſen, 
ollegen es vermögen, den 
Verhalten vorzuſchreiben. f 
Ebenſo beruhe die Annahme des „Reichsanz.“ auf Irrthum, daß die 


Die „Volksztg.“ bemerkt zu der Kundgebung des „Reichsanz.“: 


Es bedarf wohl kaum der Verſicherung, daß uns, ſoweit etwa unſer 
Blatt in Frage kommen könnte, von irgend welchen Beziehungen der 
ſtädtiſchen Behörden oder einzelner ſtädtiſcher Beamter zur „Volkszeitung“ 
nicht das Mindeſte bekannt iſt, und daß wir jeden Verſuch einer Be⸗ 
— . — in irgend welcher Form auf das Eülſchiedenſte zurückweiſen 
würden. ; 
> a — ——öͤ———— — 


Zweimarkſtücke, hat Hamburg 


n Deutſchland. 
„Berlin, 4. Nov. [Tages⸗Chronik.] Es iſt, wie Berliner 


Blätter mittheilen, vielfach aufgefallen, daß bei dem anläßlich der 


Grundſteinlegung zum Reichsgerichtsgebäude im neuen Ge⸗ 
wandhaus zu Leipzig gegebenen Frühſtück, bei welchem Kaiſer 
Wilhelm längere Zeit Cercle hielt, der Reichsgerichtspräſident von 
Simſon der Ehre einer Unterhaltung mit dem Kaiſer nicht gewürdigt 
wurde und daß auch keiner der Senatspräſidenten die Ehre einer 
Vorſtellung erfuhr. Zu dem Frühſtück waren ſämmtliche Mitglieder 
des Reichsgerichts, die Reichsanwälte und die Rechtsanwälte am 
Reichsgericht eingeladen. Es iſt bemerkt worden, daß der Einzige 
unter den höheren Reichsgerichtsbeamten, welcher mit einer 
längeren Unterredung von dem Kaiſer beehrt wurde, der Oberreichs⸗ 
anwalt Herr von Teſſendorff geweſen iſt. 

Der „Fanfulla“ will auf Grund zuverläſſiger Informationen er⸗ 
fahren haben, Kaiſer Wilhelm habe, als er mit König Humbert 
auf das Ghetto als eine römiſche Sehenswürdigkeit zu ſprechen kam, 
dieſem erklärt: „In Deutſchland halten mich Viele für einen Gegner 
der Juden. Allein man irrt. Die Juden ſind ein intelligentes 
Element, das auf mehr als einem Gebiete viel leiſtet. Ich haſſe nur 
die Auswüchſe des Judenthums, ohne aber principiell dagegen vor⸗ 
eingenommen zu ſein.“ Darauf habe König Humbert beipflichtend 
erwidert: „Sta bene! So denke ich auch darüber. Gute und ſchlechte 
Individuen hat jede Confeſſion.“ f 

Eine neue Handfeuerwaffe, das „Idealgewehr der Zukunft“, 
wie der „Petit Marſeillais“ mit ſüdfranzöſiſcher Ueberſchwenglichkeit 
ausruft, ſoll in dem bekannten franzöſiſchen Waffenfabrikationsplatze 
Saint⸗Etienne vor Kurzem vorgelegt ſein. Schon vor mehreren 
Jahren hätte der Erfinder, ein Gewehrarbeiter, das Grundprincip des 
Mechanismus dargeſtellt; die zu verwickelte Zuſammenſetzung des 
Apparates habe aber damals ſeiner Verwendbarkeit für Militärzwecke 
entgegengeſtanden. Seitdem ſei das Augenmerk des Erfinders nun 
unabläſſig auf Vereinfachung des Werkes, auf Ausmerzung aller der⸗ 
jenigen Einzelbeſtandtheile gerichtet geweſen, welche entweder zu ſub⸗ 
til, oder zu leicht durch Roſt, Staub oder das Eindringen 
von Fremdkörpern unbrauchbar zu machen waren. Dies ſei 
ihm in der umfaſſendſten Weiſe gelungen. In ſeiner gegen⸗ 
wärtigen Geſtalt ſei der Mechanismus von einer wahrhaft kindlichen 
Einfachheit, ſodaß es unbegreifich ſei, wie man nicht ſchon eher darauf 
verfallen wäre. Gegen Eindringen von Sand u. dergl. ſei der 
Mechanismus vollkommen unempfindlich. Im Einzelnen wäre hervor⸗ 
zuheben, daß das Magazin in dem Kolben angebracht iſt, daß man 


die Patronen einfach mit dem Geſchoß nach vorn hineinſchüttet und 


daß fie dann ganz von ſelbſt nacheinander in die Kammer vorrücken. 
Rechtsſeitig an der Waffe befindet ſich ein Einſchnitt mit einem nach 


außen vorragenden Knopfe, der durch ein einfaches Rück- oder Vor⸗ 
wärtsſchieben mit der rechten Hand das ganze Syſtem regiert. Lauf 


und Kaliber der neuen Waffe find dieſelben wie bei dem Lebel⸗ 


Gewehr. Der „Petit Marſeillais“ bemerkt zum Schluſſe noch, daß 
die ruſſiſche Militärverwaltung ſich mit 


der Abſicht trage, dieſes 
Gewehr bei der ruſſiſchen Armee einzuführen. 3 1 


[Die erſten Münzen mit dem Bilde Kaiſer Wilhelms IT] 
2 Andenken an den Zollanſchluß geprägt. 
ückſeite eine bezügliche Inſchrift mit dem 


Dieſelben enthalten auf der 
atum des 28. Octobers 1888. Gleichzeitig wurden Münzen mit dem 


D 

Bilde Kaiſer Friedrichs ausgegeben. Die Umſchrift lautet: „Seinen 
Bug Is Deukſchland nie vergeſſen“, die Inſchrift: „Lerne leiden, ohne 
zu 


gen.“ 
[Der Fürſt von Hohenzollern! entging am letzten Montag, wie 


der „Schwarzw. Bote“ nachträglich erfährt, mit knapper Noth einem 


Nachdruck verboten. 


Zu den Preußen. is) 


Eine lothringiſche Dorfgeſchichte von J. Negnery. 


Ein Blitz aus heiterem Himmel hätte die gewaltige Wirkung nicht 
haben können, wie die Schlußworte des von den böfen Dorfbuben fo 
ſchwer beleidigten Pfarrers. Und grade ſo wie ein Blitz in der Nähe 
von Menſchen und Thieren eine Art von Betäubung hervorruft, ſo 
ſaß die ganze Gemeinde nach dem gewaltigen Schlage, der dort oben 
von der Kanzel in die Mitte fuhr, gelähmt und ſprachlos einige 
Minuten da. Erſt, als der Etienne, der Hofbube, trotzig lächelnd 
ſich erhob und ſich mit den ziemlich laut geſprochenen Worten zu 
ſeinen fünf Leidensgenoſſen umwandte: Ihr Buben all miteinander 
heraus aus der Kirch, da haben wir nichts mehr drinn zu ſchaffen, 
feiner mehr von uns als der Judas von Lorzenmichel, der uns all 
verrathen hat, da löſte ſich der Bann, der ſich der Gläubigen be: 
mächtigt hatte, auf eine Spanne Zeit. Und als nun der Hofbube 
in Begleitung des Sattlerſtoffels — denn die übrigen vier Buben 
wagten es nicht, ſich von der Stelle zu rühren — die Kirche verließ 
und die zwei goltvergeſſenen Buben es fogar unterließen, beim Der: 
laſſen der Stühle die Knie vor dem Allerheiligſten zu beugen, da 
ſchaute alles, ſogar die Kinder, den Fortellenden nach. Die Ent: 
rüſtung der Gemeinde machte ſich in halblauten Ausdrücken Luft, ein 
Rücken, ein Scharren und ein Lärm entſtand in dem gottgeweihten 
Raume, von Secunde zu Secunde ſo ſtark anwachſend, daß das 
„Dominus vobiscum“ des celebrirenden Paſtors faſt unhoͤrbar ver⸗ 
hallte. Erſt das darauf folgende „Et cum spiritu tuo“ der Chor⸗ 
fänger, das der Organiſt Lardy mit allen Regiſtern der Orgel be: 
zleitete, war im Stande, den Lärm da unten in der Kirche zu über: 
tönen. Aus drei Gründen machte Monſieur Lardy fo viel Lärm: 
erſtens ärgerte er ſich ganz fürchterlich über die dem Herrn Paſtor 
angethane Schmach, er griff darum mit einer Hand gleich zwei Re⸗ 
giſter, zweitens wollte er die geftörte Kirchenruhe herſtellen und endlich 
batte er das Herzensbedürfniß, feinem gekränkten Meiſter und Herrn 
aus voller Orgel ein brauſendes „Et cum spiritu tuo“ zuzurufen. 
Hol der Kuckuck ſo ein Volk von vauriens, knirſchte er vor Ent⸗ 
rüftung, während er mit den Füßen über die Pedale raſte, daß der 
Balgtreter hinter der Orgel hervorrief: Wenn ihr fo weiter ſpielet, 
— re ich nit mehr, wo ich die Luft für den Balg her⸗ 

olen ſoll! 


Die Frau des Poſtlouis. die in dem drittletzten Stuble der 


Frauenſeite ihren Platz hatte, ſchaute zu der Hofbäuerin mit langem 
und bedauerlichem Blicke herum, als wenn ſie ſagen wollte: Ach 
Gott, wie leid thuts mir um euch, und was iſt das für ein Kreuz, 
wenn man fo. einen Malefizbuben hat; da bin ich doch viel 
beſſer dran mit meinem Marie, das ſchon 17 Jahre alt, ſchoͤn, dick 
und fett iſt und ſo unſchuldig wie ein neugeboren Kind. Innerlich 
aber freute ſich die Madame Poſtlouis über die der Hoffamilie wider⸗ 
fahrene Schmach, weil, nun weil ſich der ſtolze Etienne noch nie die 
Pfeife in ihrer Küche angezündet hatte, obſchon ihre Marie doch 
wahrhaftig die reichſte Partie im Dorf iſt. 

Nun wandte ſie ſich zu der alten Jungfer nebenan: Denen ihr 
Bub, das wirſt du ſehen, der ſtirbt noch im Zuchthaus, mit dem 
nimmts kein ſelig End. 

Aehnliche Bemerkungen fielen allenthalben über den Hofbuben, 
nur die Buben lachten innerlich über den dem Paſtor angethanen 
Schabernack und über den Mordskerl von Etienne, und ein Jedes 
der Mädchen faſt dachte: ach Gott, wär der Etienne nur nicht ſo 
gruſelmäßig reich, dann thät ich alle 10 Finger nach ihm ausſtrecken, 
dann müßt ich ihn partout haben! Denn das iſt ein Bub, wie er 
im Buche ſteht, und wenn ihn tauſendmal der Paſtor von der Kanzel 
genannt hat. Dabei guckten aber nun die Mädchen züchtig und 
fromm in die aufgeſchlagenen Gebetbücher, denn hinter ihnen ſaßen 
oder knieten die Weiber, die allemal in der Kirche ſcharf aufpaſſen 
und zu Gericht ſitzen. 

Im allerletzten Stuhl kniete die Hofbäuerin, mit den Augen in 
dem „chriſtlichen Palmengärtlein“, mit dem Sinn draußen, wo der 
Etienne und der Sattlerſtoffel die Fäuſte gegen den Lorzenmichel, 
gegen den Paſtor und die ganze Welt ballten. Ein tiefer Stich 
ging der armen Frau mitten durchs Mutterherz, als der Paſtor öffent⸗ 
lich und vor allen Leuten ihren Buben an den Schandpfahl ſtellte. 
Sie zuckte mit keiner Miene, aber dennoch entfiel ihren Händen das 
„chriſtliche Palmengärtlein“. Sie ſagte auch kein Wort des Dankes, 
als das Suschen, am ganzen Leibe zitternd, ſich bückte und das 
Gebetbuch vor die Bas hinlegte. Nur einmal ſchaute ſie herüber 
nach der Männerſeite, wo ihr Pierre im zweitletzten Stuhle ſaß. 
Für den Pierre bangte die Bas, ihren armen Mann, der ob der 
Wildheit des Etienne all die Tage verdächtige Zeichen von Dohrtig⸗ 
keit gezeigt hatte. Wenn der vor lauter chagrin nur nit auf einmal 
überſchnappt; mit dem Buben, mit dem Etienne, will ich ſchon fertig 
werden, wenn Gott nur ein klein Bischen hilft, denn der iſt noch 
Jungholz, das ſich biegen laſſen muß, und wenn es zehntauſendmal 
ein Treibling von harlem Eichenholz iſt. 


Aber der Hofbauer ging weder ſeinem Sohne nach, noch hatte er 
den Vorbeieilenden eines Blickes gewürdigt. Das erſtere hatte die 
ganze Gemeinde erwartet, die Bas befürchtet. Er kniete ſich nach der 
Predigt langſam und bedächtig nieder, wiſchte mit der Hand über die 
angeſchwollene Stirnader und murmelte leiſe: Jetzt muß er doch zu 
den Preußen! Herrgott, dir da oben ſchwoͤr ichs bei meinem Seelen: 
heil, ich, der Pierre Charry, habs jetzſonner geſchworen. 

Jetzt fuchtelte grade der Krebspeter, einer aus dem Kirchenrathe, 
mit dem an einer langen Stange befeſtigten Klingelbeutel an des 
Hofbauern Naſe und zwinkerte mit den Augen. Pierre Charry that, 
als wenn gar nichts vorgefallen ſei und griff mit der vollen Hand 
in die rechte Hoſentaſche, um ſie in den Klingelbeutel zu entleeren. 

Pierre Charry, du haſt zu viel hineingeworfen; denn in deiner 
Hand waren ein harter Thaler, ſieben Markſtücke und etliches lum⸗ 
pige Kleingeld. Und dein Sohn, der Etienne, der hat fein am 
Donnerstag Abend gegebenes Wort wahr gemacht und ſchon vor 
Beginn der Predigt, um den Eier⸗ und Salatdiebſtahl quitt zu 
machen, ein funkelndes Goldſtück in den Klingelbeutel geworfen. 

Aber der Hofbauer wußte das nicht, dachte aber haargenau wie 
der ungerathene Sohn: Die Eier und der Salat müſſen auf dieſem 
Wege doppelt und dreifach bezahlt werden, und am nächſten Sonn⸗ 
tag giebts, da ich heute auf ſo einen Streich nit gericht bin, noch 
ein Extra⸗Douceur, Diebe und Lumpen findt' kein Menſch mit der 
Latern auf dem Hof St. Charles, und wenn tauſendmal unſer 
Etienne ein nichtsnutziger Vaurien iſt. Dafür kann ich, ſein Vater, 
nichts. Ich war allezeit brav und ehrlich, mein Bub muß es auch 
werden, jetzt noch — ja, jetzt noch, ſo war ich Pierre Charry heiße. 
Und da ſoll mir kein Menſch was dagegen ſagen, auch mein Frau 
nit mehr, nit ein Wort mehr. 2 

Viele Leute ſchauten auch nach dem Hofbauer, aber der that, als 
wenn das ganze Hochamt — die Predigt freilich ausgenommen — 
nur für ihn ſei und ſchlug in ſeinem Gebetbuche das „Offertorium“ 
auf. Das lautet in dem allerletzten Satze alſo: „Im Geiſte der 
Demuth und mit zerknirſchtem Herzen laß uns angenommen werden 
von Dir, o Herr! Und alſo werde unſer Opfer heute vor Deinem 
Angeſichte dargebracht, daß es Dir gefalle, Herr und Gott!“ 

In dieſem Sinne dachte der Bauer weder, noch las er die er⸗ 
hebenden Worte, aber er ſchaute unverwandt ins Buch. Und das 
war in gewiſſem Sinne auch ein Opfer, und ein jeder bringt's, ſo 
gut er kann. 

Cortſetzung folgt.) 


Mit größerem Gefolge war der Fürſt nach Beuron 
fan Jagd gefahren. Auf dem Rückwege zwiſchen Hauſen und Neidingen 
am der Wagen, in welchem der Fürſt mit dem Hofkammerpräſidenten 
v. Godin und dem Hofrath Dr. v. Lehner ſaß, in der Dunkelheit auf einen 
Seitenweg ab, welcher zur Donau führte. Erſt wenige Schritte von dem 
Stromufer hielt der Kutſcher das Gefährt mit raſchem Ruck an. Der 
Wagen ſtürzte dabei um und ſchleuderte ſämmtliche Inſaſſen zur Erde. 
Der Fürſt und Präſident von Godin erhielten, trotzdem fie auf den 
Hinterkopf fielen, faſt keine Verletzung; Hofrath v. Lehner erlitt eine uner⸗ 
hebliche Hautabſchürfung im Geſicht durch die beim Falle in Stücke ge: 
gangene Brille. Der Leibjäger wurde durch den Fall erheblicher, jedoch 
auch nicht gefährlich verwundet. - 

Das amtliche Waarenverzeichniß.] Die am 1. Juli d. J. auf 
Beſchluß des Bundesrathes in Kraft getretenen Beſtimmungen des amt⸗ 
lichen Waarenverzeichniſſes ſcheinen, wie dies auch in früheren Fällen ge⸗ 
ſchehen, zu mancherlei Beſchwerden Anlaß geben zu ſollen. Bei der letzten 
Erhöhung der deutſchen Holzzölle im Jahre 1885 hat man dem Umſtande 
Rechnung getragen, daß Deutſchland das Material zur Herſtellung eichener 
1 — faſt vollſtändig aus dem Auslande (Oeſterreich⸗Ungarn, ſpeciell 
Slavonien) zu beziehen genötbigt iſt; für eichene Faßdauben wurde 
deshalb ein beſonderer, mäßigerer Zollſatz (20 Pf. pro 100 Klgr.) in den 
Tarif eingeſetzt. 3 dieſem Zollſatze ſind nun bis Mitte dieſes Jahres 
neben eichenen Faßdauben auch eichene Faßbodentheile unbeanſtandet ein⸗ 
geführt worden; nach der neuen Beſtimmung des amtlichen Waarenver⸗ 
zeichniſſes iſt dieſe Praxis ſeit dem 1. Juli d. J. plötzlich geändert und 
wird nunmehr von den Faßbodentheilen ein Zoll von 1 M. pro 100 Klgr. 
erhoben. Böttcher und Faßfabrikanten fühlen ſich dadurch beſchwert, da 
die Faßbodentheile, genau ebenſo wie die Faßdauben, aus geſpaltenem 
Eichenholz, und zwar wegen ihrer Breite nur aus ſehr ſtarken Eichen⸗ 
tämmen, wie ſie in Deutſchland ſelten ſind, hergeſtellt werden, und beab⸗ 

chtigen deshalb, um Wiederherſtellung des niedrigeren Tarifſatzes zu 
petitioniren. In hervorragendem Maße iſt an dieſer Zollfrage auch 
das Exportgeſchäft betheiligt, denn das Ausland bezieht ſeinen Bedarf 
an fertigen Fäſſern aus geſpaltenem Eichenholz zum größten Theil aus 

Deutſchland. 

[Zu dem großen Poſtdiebſtahl!] erfährt die „Poſt“ von authenti⸗ 

1155 Seite noch Folgendes: Die Kaiſerliche Ober⸗Poſtdirection hat die 
üben der ganzen Nachforſchungen in der Hand und die Berliner ſowie 
die Hamburger Criminalbehörden unterſtützen dieſelben nur. Man hat 
eitens der Polizeibehörden der Poſt a den Vorrang abgetreten, weil 
ieſelbe das größte 8 an der Widerherbeiſchaffung der namhaften 

Wertbobjecte hat. Die von den Hamburger Blättern gebrachten Einzel: 
heiten ſind meiſtentheils übertrieben, öfters unwahr und aus der Luft 

geariffene Combinationen. So iſt der Hauptthäter, der frühere Poſt⸗ 
eamte Schröder, nicht erſt in Hamburg ermittelt worden, ſondern der 

Verdacht fiel ſofort nach Bekanntwerden des Verbrechens auf Schröder. 

Es hatte nämlich ein Poſtbeamter die Perſon mit dem Poſtbeutel geſeben 

und an der auffällig großen Naſe den Schröder zu erkennen geglaubt. 

Er machte daher ſofort von ſeinen Wahrnehmungen Meldung und 
leich darauf wurden die Recherchen nach Schröder aufgenommen; die 
pur führte nach Hamburg. Hier wurde Schröder beim Umſetzen der 

Papiere verhaftet. röder hatte ſich vor ſeiner 8 von Ham⸗ 

burg nach Kiel begeben, um angeblich Verwandte zu befuchen, kehrte aber 

nach einigen Tagen wieder nach Hamburg zurück. Durch dieſe Reiſe 
hatte er ſich noch verdächtiger gemacht und wurde ſtreng obſervirt. Der 

Criminal⸗Commiſſar Zillmann hat ſich mit einem Poſtinſpector nach 

Hamburg begeben und betreibt dort die Nachforſchungen im Verein mit 

der Hamburger Polizeibehörde auf das Eifrigſte. Es ſteht nunmehr feſt, 

daß nur zwei Perſonen an dem Poſtdiebſtahle betheiligt ſind. Es fehlt 
noch die Hälfte der Werthobjecte, denn in dem Koffer fand man nur für 

19 000 Dollars amerikaniſcher Papiere. Die Polizeibehörde kennt den 

Complicen des Schröder bereits genau und iſt ihm auf der Spur. 


[Zu den Verhältniſſen am würtembergiſchen Hofe] 
wird dem „B. Tabl.“ geſchrieben: Die Unzufriedenheit im Lande 
Würtemberg entſtand vor ſieben Jahren, als König Karl, der ſtets 
als freundlicher und gerechter Herrſcher gegolten und die Liebe ſeiner 
Unterthanen in reichem Maße genoſſen hat, den Amerikaner Jackſon 
im ſeine nächſte Umgebung berief. In dem Hof naheſtehenden Kreiſen 
erzählte man damals, daß Jackſon durch tägliches Poſtiren an derſelben 
Stelle des Schloßgartens, bei welcher der König mit feinem General⸗ 
Adjutanten v. Spitzemberg beim Spaziergang vorbeizukommen pflegte, 
und durch ausgeſuchte Eleganz ſeines Coſtüms die Aufmerkſamkeit des 
Königs zu erregen ſuchte, bis ihm dies gelungen war. Bald darauf 
erhielt Jackſon, der zunächſt als Vorleſer angenommen wurde, den 
Adel, ein Gehalt von 4000 M. und wurde Hofrath. Das ärgerte 
die Schwaben, und man wunderte ſich darüber, daß das Miniſterium 
nicht Stellung in der Angelegenheit nahm. Gleichwohl hat der 
Schreiber dieſer Zeilen trotz ſeines Verkehrs mit den hoͤchſten Perfön- 
lüchkeiten damals nicht ein Wort gehört, was zu irgend einer Ver⸗ 
gleichung mit den baierifhen Zuſtänden unter Ludwig II. Veranlaſſung 
geben könnte. Selbſt daß Jackſon die Leidenſchaft des Kartenſpiels 


ſchweren Unfall. 


Kleine Chronik. 


Die Kaiſerin von Oeſterreich plant, wie verſchiedene Zeitungen 
tnelden, eine Reife nach Weſtindien und den Vereinigten Staaten. Die 
Kaiſerin, welche gegenwärtig in Korfu weilt, leidet ſchwer an rheumati⸗ 
ſchen Schmerzen. ie Kaiſerin hat zwei von Dr. Metzger in Amſterdam 
in der Kunſt der Maſſage ausgebildete Damen um ſich, welche täglich dieſe 
Methode der Behandlung zur Anwendung bringen. 


jeolai von Przewalsky . Ein Telegramm aus burg 
meine den am 1, 2 2 Karakol erfolgten Tod des größten ſchen 
Forſchungsreiſenden, dem die wiſſenſchaftliche Welt eine ＋ ae Kenntniß 
der weiten Ländergebiete Centralaſiens, ſein Vaterland Rußland die Er⸗ 
ſchließung neuer Abfatzgebiete für ſeinen Handel und das immer weitere 
Vordringen ſeines Einfluſſes und ſeiner Macht nach den engliſch⸗indiſchen 
Grenzen verdankt. Przewalsky wurde am 21. März 1839 als Sohn eines 
Gutsbeſitzers im Gouvernement Smolensk geboren, beſuchte das Gymnaſium 
u Smolensk und ſpäter die Militärakademie in Petersburg. Eine Zeit 
5 fungirte er als Lehrer an der Junkerſchule zu Warſchau und erhielt 
dann im Jahre 1867 eine Anſtellung in Oſtſibirien. Von dieſer Zeit an 
Datirt der Beginn feiner Forſchungsthätigkeit. Nach einer gründlichen 
Durchforſchung des Ufjurigebietes durchreiſte er die Mongolei im Jahre 
1870 auf der Linie Kiachta⸗Peking, im März 1872 kam er bis an den 
zberen Hang⸗Tſe⸗Kiang. In fünf weiteren Reifen, die den Zeitraum bis 
zum Jahre 1885 umfaßten, erforſchte er ſodann den rößten Theil des 
eentralafiatiihen Hochplateaus und drang in das bisher unzugängliche 
Tibet ein. Seine letzte, in dieſem Jahre unternommene Reiſe galt wiederum 
dieſem gegenwärtig von Engländern ſo heiß umworbenen Gebiete, und man 
eht wohl nicht fehl, wenn man annimmt, daß dieſelbe hauptſächlich den 
Zweck hatte, dem engliſchen Einfluſſe in Tibet entgegenzuarbeiten. 


Die Beſucher der Berliner Briefmarkenbörſe, welche in der Ge⸗ 
fahr ſchwebten, von der Steuerbehörde als „Briefmarken⸗Händler“ zur 
Gewerbeſtener herangezogen zu werden, können einſtweilen wieder auf⸗ 
athmen. Vor einiger Zeit war gegen einen eifrigen Beſucher der Brief⸗ 
markenbörſe, welcher eines Tages mit 1000 Jamaika⸗Marken auf dem 
Markte erſchienen war, ein Verfahren wegen Stenerhinterziehung einge: 
leitet worden. Das Schöffengericht hat dieſen Angeklagten am Sonn⸗ 
abend freigeſprochen, weil es ſich der Auffaſſung des Vertheidigers dahin 
anſchloß, daß es ſich hier nicht um den Gewerbebetrieb eines Händlers, 
ſondern um den Eifer eines Sammlers handelte, der bei dem Umtauſch 
und dem Verkauf einzelner Stücke von Jamaika⸗Marken nur Sammel⸗ 
zwecke im Auge hatte. 


Guſtav Freytag als Rechtsguelle. Der gefeierte Altmeiſter der 
deutſchen Schriftſteller, Guſtav Freytag, hat, ſeinen Leiſtungen und 
Verdienſten entſprechend, ſchon die vielſeitigſte Anerkennung gefunden. 
Daß er aber, gleich den alten „Citirjuriſten“ des römiſchen Pandecten⸗ 
rechts in einem Proceſſe und im Urtheil eines deutſchen Gerichtshofes 
ohne Weiteres als juriſtiſche Autorität angeführt ward und daß auf 
Grund einer einzigen Stelle ſeiner „Bilder aus der deutſchen Vergangen⸗ 
heit“ ei entſchieden wurde — dieſe Art von Anerkennung dürfte 
ſelbſt dem Verfaſſer von „Soll und Haben“ und der „Journaliſten“ neu 
ſein. Der Fall, den Guſtav Freytag entſchied, ohne ſelbſt eine Ahnung 
ſeiner entſcheidenden Rolle zu haben, iſt, wie die „Magd. Ztg.“ erzählt, 


beim König begünſtigt hätte, wurde damals nicht bekannt. Der 
König war ſtets ein leidenſchaftlicher Spieler des „Tap“ (eines mit 
dem norddeutſchen Skat verwandten Spiels) und pflegte jeden 
Abend zu ſpielen. Je mehr der König ſich von der Welt und ſeiner 
Reſidenz abwandte und in einſamen Spaziergängen Erholung ſuchte, 
was wohl im Weſentlichen mit ſeinem Geſundheitszuſtand zuſammen⸗ 
hing, um ſo mehr flüchtete er in den Abendſtunden zu dem geliebten 
Tapſpiel. Freilich nahmen die Verhältniſſe eine andere Geſtalt an 
mit der Ankunft der beiden anderen Amerikaner Woodcock 
und Hendry. Aber auch damals hat das Miniſterium es nicht 
für räthlich gehalten, dem König Vorſtellungen über ſeine perſönlichen 
Beziehungen zu machen. Zweifellos iſt König Karl ein ſo guter 
Fürſt und ein ſo vortrefflicher Menſch, daß er einem Worte zur rechten 
Zeit die Beachtung nicht verſagt hätte, und man beſorgt, daß es jetzt, 
nach den Münchener Enthüllungen, dazu vielleicht ſchon zu ſpät iſt. 
Bei dem jetzigen Stand der ganzen Frage iſt kaum mehr zu ver⸗ 
meiden, daß die würtembergiſchen Angelegenheiten Gegenſtand einer 
Reichstagsdebatte werden. Wären die Preßverhältniſſe in 
Würtemberg andere, und wäre namentlich nicht der „nationalgeſinnte“ 
„Schwäbiſche Merkur“ ſtets geneigt, über würtembergiſche Schäden 
den Mund zu halten, ſo wäre dem ſonſt ſo geſegneten Ländchen die 
jetzige peinliche Kriſis vielleicht erſpart worden. 


[Die Mackenzie'ſche 8 Da neuerdings an verſchiedenen 
Orten Conſiscationen der Schrift Mackenzie's erfolgten, fo dürfte es von 
Intereſſe ſein, den Wortlaut des Beſchluſſes des L 

kennen zu lernen. Dieſer Beſchluß laute: 

Auf den Beſchluß des Königlichen Amtsgerichts zu Mülheim a. d. Ruhr 
vom 14. October d. J., wodurch die Beſchlagnahme der Broſchüre „Friedrich 
der Edle und ſeine Aerzte“ Antwort auf die Berliner Broſchüre „Die 
Krankheit Kaiſer Friedrich III.“ von Sir Morell Mackenzie: Styrum und 
Leipzig, Verlag von Ad. Spaarmann 1888 — gemäß 8 94 Straſproceß⸗ 
Ordnung angeordnet worden iſt, ſowie auf die dagegen Seitens des Ver⸗ 
lagsbuchhändlers Ad. Spaarmann zu Styrum durch Rechtsanwalt Gold⸗ 
baum hierſelbſt eingebrachte Beſchwerde vom 18. October d. J. hat die 
Strafkammer des Königlichen Landgerichts nach 22 9599 der erforderten 
Erklärung der Königl. Staatsanwaltſchaft vom 22. October d. J., ſowie 
des Königl. Amtsgerichts zu Mülheim a. d. Ruhr vom 23. October d. It, 
wonach die Beleidigung Sr. u nk des Kaiſers und Königs Wilhelm IT. 
und des Reichskanzlers Fürſten Bismarck ausſchließlich in den beiden Ein⸗ 
gangs⸗Abſchnitten des X. Capitels, Seite 93 und 94 der fraglichen Aus⸗ 
pabe gefunden wird, hat die Strafkammer des Königlichen Landgerichts 
in Erwägung: 8 \ 

1) daß in den incriminirten Stellen der in Rede ſtehenden Schrift und 
zwar Seite 93 und 94. Capitel X Eingangs⸗Abſchnitte der mehr⸗ 
erwähnten Ausgabe — in objectiver Beziehung die Thatbeſtandsmerk⸗ 
male der Majeſtätsbeleidigung $ 95 St.⸗G.⸗B. Der als die der 
Beleidigung Sr. Durchlaucht des Fürſten Bismarck — 8 85 St.⸗G.⸗B. 
— gefunden werden können, 

2) daß bezüglich der Beleidigung der Profeſſoren Dr. von Bergmann 
und Dr. Gerhardt die Genannten nach den an die Königl. Staats⸗ 
anwaltſchaft gerichteten Schreiben vom 18. October d. J. die Stellun 
eines Strafantrages abgelehnt haben und ſomit gemäß § 194 St.⸗G.⸗B. 
die Berfolgung der Beleidigung nicht eintritt, 

3) daß auch der Inhalt der mehrerwähnten Schrift im 
Uebrigen eine ſtrafbare Handlung nicht erkennen läßt, 


ſonach: 
4) die Vorausſetzungen des $ 94 der Str.⸗Pr.⸗O. nicht vorliegen, den 
Beſchluß gefaßt: 

Die Beſchwerde gegen den Beſchluß des Königl. Amts⸗ 
Gerichts zu Mülheim a. d. Rubr vom 14. Oetober d. J. für 
9 anzuſehen, den fraglichen Veſchluß daher aufzu⸗ 
heben (8 348 und 351 der Str.⸗Pr.⸗O.) und die Koſten der Staats⸗ 
kaſſe aufzuerlegen. ($ 505 der Strafproceß⸗Ordnung.) 


Hünfeld, 1. Nopbr. [Ueber das große Brandunglück!] wird 
nachträglich noch gemeldet: Die vielfach verbreitete Nachricht, es ſeien 
mehrere „vier Menſchen in den Flammen umgetommen t erfreu⸗ 
licher Weiſe unrichtig, nur ein Feuerwehrmann iſt durch Herabſtürzen eines 
Ballens verletzt worden, befindet ſich jedoch bereits wieder beſſer. Auf 
die Frage, wie es möglich war, daß am bellen Tage bei mehr als aus⸗ 
reichender Löſchhilfe der Brand eine ſolche Ausdehnung gewinnen konnte, 
muß erwähnt werden, daß durch den ſtarken Wind das Feuer fortgetrieben 
wurde, ſodaß es mehrfach vorkam, daß Bewohner entfernterer Straßen, 
welche ihr Beſitzthum außer Gefahr ſtehend glaubten und zur Hilfeleiſtung 
an den erſten Ausgangspunkt des Feuers eilten, nach kurzer Zeit erfuhren, 
daß das sang ganze Straßen überſprungen und ihr eigenes Beſitz⸗ 
thum ergriffen oder doch unmittelbar bedrohe. So kam es, daß es an 
verſchiedenen Ecken der Stadt zugleich brannte, wodurch eine förm⸗ 
liche Panik entſtand und die einheitliche Leitung des Rettungs⸗ und 
Löſchweſens erſchwert wurde. Auch glaubte man nicht, daß der Brand 
einen ſo rieſigen Umfang annehmen werde, wurde doch der Hersfelder 


andgerichts Duisburg 


der folgende: In einer kleinen hannöverſchen Stadt haben die Haſen, 
welche im Winter 1887/88 das deu e des Rentiers X. bevölkerten, 
Dank ihrer genauen Ortskenntniß, auch die im Jagdrevierbezirk des X. 
belegene Baumſchule des Bürgers Y. heimgeſucht und übel zernagt. Au 
Grund des bannöverſchen Wildſchadengeſetzes vom 21. Juni 1887 hat der 
Beſitzer der Baumſchule beim zuständigen Amtsgericht von dem Rentier 
Schadenerſatz für den von "delle aſen“ verübten Baumfrevel gefordert. 
Die von den 12 Hafen des Rentiers fo bevorzugte Baumſchule 
iſt umplankt und auf der einen Seite ſogar von bewohnten, zur Stadt 
. Gebäuden umgrenzt. Das Amtsgericht hat ſich dieſe zur Aus⸗ 
bung der Jagd, ſeiner Anſicht nach, völlig ungeeignete Lage der ange⸗ 
freſſenen Baumſchule genau angeſehen und aus dieſer x; den Grund 
hergenommen, die Klage e indem es ausführt: dieſes Grund⸗ 
ſtück liege zwar innerhalb der Grenzen des X. ſchen Reviers, aber der 
Jagdberechtigte könne dort keinen el erlegen, weil man nach polizei 
lichen Vorſchriften innerhalb eines fremden umplankten Grundſtückes und 
in ſo unmittelbarer Nähe bewohnter Gebäude nicht ſchießen dürfe. Der 
beklagte Rentier könne alſo dort auch kein Wild „occupixen“ und brauche 
daher auch für den in dieſem Grundſtücke von „ſeinen Haſen“ angerichteten 
Schaden nicht zu haften. Der mit gas nF aus diefen Gründen ab⸗ 
ewieſene Kläger beruhigte ſich bei dieſem Urtheil keineswegs, ſondern 
egte Berufung ans Landgericht ein — und hier erhielt er Recht. 
Das Urtheil erſter Inſtanz wurde am 12. Ap 1888, das der 
zweiten Inſtanz am 26. Juni 1888 verkündet. Dieſes Urtheil 
zweiter Inſtanz gönnt dem erſten Richter zunächſt das nicht un⸗ 
verfängliche Lob, daß „Manches“ von deſſen Ausführungen „de lege 
ferenda beachtungswerth fein möge“, d. h. in einer fernen Zukunft, mo 
einmal andere Geſetze gelten würden. Aber für die „Geſichtspunkte des 
Vorrichters gebe die „lex lata, d. h. das zur Zeit wirklich beſtehende 
und geltende hannoverſche Wildſchadengeſetz „keinerlei Anhalt“. Nach 
dieſem Geſetz bafte vielmehr Derienige, „welcher das Vergnügen und die 
Vortheile der Jagd genießt“, für allen in feinem Revier angerichteten 
Wildſchaden, gleichviel, ob der Jagdberechtigte in einzelnen Bezirken oder 
Räumen feines Reviers thatfächlich oder rechtlich behindert iſt das Wild zu er⸗ 
legen. Soweit ſpricht nur die „lex lata“, das höchſt proſaiſche Wildſchadengeſetz 
und der daffelbe handhabende nüchterne Richter. Vom nächſten Abſchnitte 
4 „Eniſcheidungsgründe“ an ſchwingt dieſer ſich aber auf die Höhe 
es rückblickenden Culturmenſchen und führt plötzlich Guſtav Freytag auf 
die Scene, in deren Hintergrund wir die von nicht „oceupirten“ ae 
wu Baumſchule erblicken. Dieſer Abſchnitt des Urtheils lautet 
wörtlich: 

„Zugegeben, daß die ganze Anlage aus Bäumen beſtand, und daß die 
Nähe von Gebäuden des dem Beklagten erſchwerte ja unmöglich machte, 
das Wild mit dem ar zu erlegen — wer hindert ihn denn, zu 
anderen Inſtrumenten zu greifen, um das Wild in feinen Beſitz zu 
bringen, etwa zu Fallen, zu Schlingen? Oder zu verfahren wie unſere 
mittelalterlichen Vorfahren, die Hirſch, Reh, Schwein mit Spieß und 
Armbruſt verfolgten, Haſen aber fingen mit Hunden in Garnen. (Freytag's 
Culturbilder des Mittelalters, Bd. 3.) Mit ſolcher Ausübungsart würde 
Beklagter mit keinerlei feuerpolizeilichen Vorſchriften in Conflict gerathen. 

war mag das weniger waidmänniſch ſein, allein für ſolche Jäger, die 
ben Erwerb des Jagdrechts weniger das ſabden ech als materielle Vor⸗ 
theile im Auge haben, dürfte ſich ſo lch Verfahren ſchon bezahlt machen. 

Dieſes Urtheil eröffnet zwar den armen Hafen der Gegenwart eine noch 


wird es den Anblick unſerer kün 


Feuerwehr auf telegraphiſche Anfrage erwidert, ihr Kommen ſei unnöthig, 
während ſie nachher mit Sonderzug befördert werden mußte. Die Sul 
daer Bahnhofs⸗Feuerwehr war ſchon in aller Frühe am Platze. Ihr allein 
iſt z. B. die Rettung der evangeliſchen Kirche zu danken. Landrathsamt 
und Amtsgericht ſind erhalten geblieben, die gegentheiligen Nachrichten 
ſind unrichtig. Mit welcher Macht der Brand gewüthet, erhellt daraus, 
daß auf der Brandſtätte Holzwerk, Fachwerk, Ballen u. |. w. fait gar 
nicht zu ſehen find; alles hat die Gluth verzehrt. Es iſt ein einziger 
großer Trümmerhaufen, aus dem kaum die ſteinernen Grundmauern her⸗ 
vorragen. Ein grauenhaftes Bild der Verwüſtung und des Elends bietet 
ſich dem Auge. Die Kinder der Abgebrannten find nach Fulda gebracht, 
den Erwachſenen ſind erg 80 Güterwagen zum Obdach ewieſen; 
die Mehrzahl der Leute hat ſich zu Verwandten außerhalb der Stadt be: 
geben, ein Theil campirt in den Kirchen und der Zuckerfabrik. Mit dem 
Aufbau von Baracken iſt begonnen worden. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 5. November. 
Zur Wahl. Vor drei Jahren verſuchten es bekanntlich die 
hieſigen Cartellparteien, die durch ihre diesjährigen Wahlreden gezeigt 
haben, daß ſie im Punkte des politiſchen Anſtandes ſeit jener 
Zeit noch um etliche Grade tiefer geſtiegen ſind, noch kurz vor der 
Wahl durch verſchiedene Wahlmanöver der ſchlimmſten Sorte in die 
Reihen der deutſchfteiſinnigen Wahlmänner Verwirrung zu tragen. 
Wir erinnern nur an den famofen Brief des Wahlmannes Au guſt 
Spalke, in welchem die „geehrten Freunde und Geſinnungsgenoſſen“, 
denen vorgelogen wurde, es hätte ſich eine große Anzahl von deutſch⸗ 
freiſinnigen Wahlmännern gegen die Wahl des Stadtrichters 
Friedländer erklärt (), erſucht wurden, gegen dieſe Candidatur zu 
ſtimmen. Der freche Schwindel wurde damals ſofort aufgedeckt, in⸗ 
dem u. A. durch Nachfrage beim Einwohnermeldeamt feſtgeſtellt wurde, 
daß es einen Mann Namens Auguſt Spalte in Breslau gar nicht 
gab. Bei dem Fanatismus, in welchen die Cartelliſten diesmal in 
noch höherem Maße als früher von der Cartellpreſſe wie von 
den Cartellrednern in ſyſtematiſcher Verhetzung hineingetrieben 
worden ſind, dürften ſie der in Anwendung von allerlei Mitteln zur 
Irreführung der gegneriſchen Wahlmänner jetzt die letzte Scheu 
vor dem Urtheil der öffentlichen Meinung abgeſtreift haben. 
Sollten ſie noch in letzter Stunde irgend einen Coup zur Ausführung 
bringen, welcher der Affaire „Auguſt Spalke“ ähnlich iſt, ſo erſuchen 
wir alle unſre Parteifreunde, welche Wahlmänner ſind, 
ſich durch derartige plumpe Machenſchaften nicht in ihrer 
Pflicht beirren zu laſſen, für die freiſinnigen Candidaten zu ſtimmen. 

Ueberaus charakteriſtiſch für die Geſinnung unſrer Cartelliſten iſt 
es, daß fie die Rede, welche der Breslauer Stöcker am Freitag Abend 
gehalten hat, am geſtrigen Sonntag Vormittag nicht nur auf den 
Straßen als Flugblatt vertheilen ließen, ſondern auch einer großen 
Zahl von Wahlmännern der deutſchfreiſinnigen ins Haus 
geſandt haben. Welchen Erfolg mögen ſich wohl die Herren Ab: 
ſender von dieſer Dreiſtigkeit verſprochen haben? 

Wir können nicht umhin, nach unſren Wahrnehmungen zu er⸗ 
klaren, daß der Fall von Einſchüchterung eines Wahlmannes, den 
Herr Stadtrichter Friedländer in ſeiner Rede am Sonnabend zur 
Öffentlichen Kenntniß gebracht hat, überall das größte Aufiehen ge⸗ 
macht hat. Fortgeſetzt hat man in der unqualificirbarſten Weiſe 
ſträfliche Beeinfluſſung der von der „haute finance“ abhängigen 
Wähler den Deutſchfreiſinnigen in die Schuhe geſchoben, hat man das 
demagogiſche Wort von der „Zindknechtſchaft“ und andre von nal — 
Ve der Gemüther führende agwörter gegen die deutſchfrei 
a are a fei elt brachialen 
Seite das dringende Erſuchen geſtellt, einen einzigen Fall zu 
nennen, in welchem die finanzielle Abhängigkeit eines Wählers benutzt 
worden wäre, auf ihn eine Preſſion auszuüben. Ein ſolcher Fall war 
bisher nicht namhaft geworden. Endlich, wenige Tage vor der 
Wahl, kommt ein derartiger Fall ans Tageslicht; ein wahr⸗ 
haft klaſſiſcher Fall — aber leider hat er ſich auf cartelliſtiſcher 
Seite zugetragen! Der Fall iſt verbürgt, er iſt durch zwei 
einwandfreie Zeugen, zwei angeſehene Männer, unter Beweis ge⸗ 
ſtellt. Der Fall iſt um ſo bedeutſamer, als er einen Wähler der 
erſten Abtheilung betrifft, deſſen Stimme nach den famoſen Bedin⸗ 
gungen des Dreiklaſſenwahlgeſetzes um das Vielfache ſchwerer ins Ge⸗ 


bei Weitem unruhigere Zukunft durch den gewiß nicht verlorenen Appell an 
alle verſchollenen Mordwaffen der Vergangenheit. Aber wenn es unter 
den denkenden Nimroden der Gegenwart entſprechenden Anklang findet, 

5 gen Jagdgeſellſchaften viel mannich⸗ 
altiger geſtalten, als ihn die jetzige einheitliche Bewaffnung mit der 
oppelläufigen Jagdflinte zu gewähren permag. Wir werden in der Haud 
und auf der Schulter unferer leidenſchaftlichſten Sonntagsjäger werder 
lange Sauſpieße und kunſtvoll eingelegte Armbrüſte erblicken. 


Ein twiedergetvonnener Andrea del Sarto im Rönigt. Muſeum. 
Aeltere Zeitungsleſer werden ſich erinnern, daß im Herbſt des Jahres 


1867 ein Sturm der Entrüſtung in Berlin losbrach, weil die damalige 
Muſeumsverwaltung das ſchönſte Gemälde Andrea del Sartos, welches 
die Königl. Galerie beſaß, ein Altarbild mit einer thronenden Madonna 
mit dem Kinde und acht Heiligen, einer ungeſchickten Reſtauration hatte 
unterziehen laſſen, welche den völligen Ruin des herrlichen, im Jahre 
1628 gemalten und von Vaſard beſchriebenen, alfo fünftlerii er 
behich lac gleich bedeutungsvollen Bildes herbeiführte. * 17 „ alige 
arob entbrannte, zog ſich bis in das Jahr 1868 binei n. 1 Reſt m tion 
Galerie⸗Director Pra, Waagen, obne deſſen Vorwiſſen die Reſtauration 
erfolgt war, nahm ſich die Sache ſo de Herzen, daß fie feinen Tod mit 
derb clfahrte⸗ Mit dem Rücktritt des damaligen General-Directors 
Herrn v. Olſers gerielb die Angelegenheit in Vergeſſenheit, und nur der 
Name des Reſtaurateurs Stübbe, dem das Unglück zur Laſt gelegt wurde, 
galt noch Jahre lang als ein wenig ſchmeichelhafter Gattungsbegriff. Die 
gegenwärtige Generäldirection hat nun, wie die „Poſt“ ſchreibt, aller 
Stille den Verſuch gemacht, das damals angerichtete Unheil, ſo weit es 
ſich thun ließ, wieder * zu machen. Nach Zuſtimmung der Sachver⸗ 
ſtändigen⸗Commiſſion iſt das Gemälde von Herrn Hauſer aufs Neue 
reſtaurirt und ſeinem urſprünglichen Zuſtande entſprechend 1 
worden, ſo weit es noch möglich war. Das Bild wird vom Dinskag ab 
wieder in der Galerie zu ſehen ſein. 


Eine gute Ausrede. Der Inhaber eines kleineren Seifherge äfts 
auf St. Pauli, der Vorſtadt Hamburgs, welcher zur beſſeren Bewa der 
ſeiner an der Straße 8 
7 ſeines fall d. 225 en 

eſem, als er zufällig der Thür den Rücken A 
ehender die Gelegenheit benutzte, eine fette 3 Bieh augen 
ängenden Fleiſchhaken zu nehmen, und biejelbe er Bu Ne ein reiſte 

tück wurde am hellen Tage ausgeführt, und 10 e i rſche eine weiße 
Fleiſcherſchürze vorgebunden und gang gemächl ch mit ſeiner Beute von 
dannen ſchritt, ſo fiel es in der ſonſt recht belebten Straße Niemandem 
in, daß hier ein Diebſtahl vorliegen könne. Ohne den Spiegel, den der 
— — nicht in Berechnung gezogen, wäre der Streich auch wohl ge⸗ 
lungen, doch zeigte er ſich auch auf den Fall des Mißlingens gefaßt. Ns 
eh eiſcher, der ſich natürlich ſofort an die Verfolgung des frechen 
Diebes machte, den ungeachtet allen Rufens in ſeinem an an nes Gange 
Verharrenden an der jaabegelegenen Straßenecke einholte, wandte derselbe 
ſich plötzlich um und ſagte in vorwurfsvollem Ton: „Na, nu nehmen Se 
Ehren Kram man glieks weder mit, — Se hebben mit Ehr Geſchricht mi 
fo all de ganze Sack verrungenert! Dor weer Sympathie bi, — dor full 


nich bi ſpraken wardn'nll. — Er erzielte mit dieſer gelungenen Ausrede 
5 15 ſchallendes Gelächter der Umſtehenden, aber abgeführt wurde 
er doch. 


5 
wicht fällt, als die Stimme eines Wahlers der dritten Ablheilung, 


und als man glauben darf, daß die „Zinsknuechtſchaft“ hier weniger 
drückend ſei, als bei dem ſog. „kleinen Manne“. Kurz und gut, 
bier liegt ein Fall vor, wo mit Hilfe einer cartelliſtiſchen Hypothek 
der freifinnigen Partei zwei Stimmen verloren gehen und der 
gegneriſchen Partei zu Gute kommen. Dieſer eine Fall aber beweiſt, 
was alle Behauptungen der „Schleſ. Ztg.“ von einer angeblichen 
Tyrannei der deutſchfreiſinnigen haute finance auf ſich haben. 

In Bezug auf den Wahlact ſelbſt betonen wir noch⸗ 
mals, daß bei dem Stimmenverhältniß zwiſchen den ver: 
ſchiedenen Parteien die Entſcheidung von einer einzigen 
Stimme abhängen kann. Es iſt alſo heilige Pflicht jedes 
liberalen Wahlmannes, pünktlich um 9 Uhr im Wahllocal zu 
erſcheinen und die Erfüllung ſeiner Pflicht nicht eher 
als beendigt anzuſehen, als bis ein endgiltiges Reſultat 
erzielt iſt! 


»Stadtverordneten⸗Verſammlung. In der am 8. November er. 
attfindenden Sitzung kommen von Vorlagen, welche bisher noch nicht auf 
der Tagesordnung ſtanden, zur Berathung: Gutachten des Ausſchuſſes III 
über die Mittheilung des Magiſtrats auf den Beſchluß, betreffend die Ver⸗ 
legung der katholiſchen höheren Bürgeaſchule. Gutachten des Ausſchuſſes v 
er die Abänderung des Fluchtlinienplanes für die Gabitzſtraße, die 
Uebertragung der Snftandbaltung der ſtädtiſchen öffentlichen Uhren an den 
Großubrmacher Winkler, die Bewilligung von 5000 Mark zur Wiederher⸗ 
stellung des Margarethendammes. Gutachten der Ausſchüſſe V und VI 
über den Entwurf zum Bau eines Wohnhaufes für den Primärarzt der 
neuerbauten Irrenſtation. Verwaltungsbericht der Promenaden⸗Deputation 
pro 1887/88. Bewilligung der Mehrkosten für die Anlage eines arteſiſchen 
Brunnens auf dem Reſtaurations⸗Etabliſſement an der Schwedenſchanze 
zu Oswitz. Uebertragung der Lieferung einer Dampfſpritze für die Feuer⸗ 
wehr an die Berlin⸗Anhalt'ſche Maſchinenbau⸗Anſtalt in Berlin. Bau 
eines Schulhauſes für eine dritte evangeliſche Mädchen⸗Mittelſchule. 
Theilung der Untertertia beim Realgymnafium zum heiligen Geiſt. Er: 
theilung des Zuſchlages auf Lieferung von Steinmaterialien zu den im 
Etatsjahre 1889/90 auszuführenden Straßen⸗Um⸗ und Neupflaſterungen. 
Zuſammenſtellung der extraordinären Ausgaben, für welche die Deckungs⸗ 
mittel aus dem r der Kämmerei pro 1887/88 ent⸗ 
nommen worden find. Vorſchläge des Ausſchuſſes I für die Wahl von 
Beiſitzern und Stellvertretern bei den Stadtverordnetenwahlen. 


Dr. Julinsberg T. Einer unſerer beliebteſten Aerzte, Dr. J. Julius⸗ 
berg, welcher nahezu 40 Jahre in unſerer Stadt prakticirte, iſt geſtern 
Abend verſchieden. Der Verſtorbene hat ſich durch ſeine opferfreudige 
Wirkſamkeit, wie durch ſeine vortrefflichen Charaktereigenſchaften die Liebe 
und Verehrung ſeiner Clienten, ſowie die ungetheilte Hochſchätzung ſeiner 
Collegen erworben. 


* Profeſſor Röpell. Zur Feier des 80. Geburtstages des Geheimen 
Regierungs⸗Raths Prof. Dr. Richard Röpell hatte ſich geſtern in der 
Wohnung deſſelben eine zahlreiche Feſtverſammlung eingefunden. Zuerſt 
— der Oberpräſident unſerer Provinz, D. v. Seydewitz, den 
Ju ilar in längerer Rede, hob die vielſeitigen Verdienſte deſſelben hervor 
und übergab ihm zum Schluß im Namen vieler Freunde und Ver⸗ 
ehrer eine künſtleriſch ausgeführte Porträtbüſte des Gefeierten, mit 
dem Wunſche, daß es ihm 3 * ſein möge, ſich recht lange an 
derſelben zu erfreuen. Dieſelbe tolle ſpäter im Schleſiſchen Muſeum der 


bildenden Künſte einen Ehrenplatz finden. Hieran ſchloſſen ſich die 


Glückwünſche des Rector magnificus, des Gebeimen Regierungs⸗Raths 
Profeſſor Dr. Poleck, im Namen der hieſigen er ede 


Dr. Nehring als ſeines älteſten 
Nee ER die Ehrendiwlome bez. Glückwunſchadreſſen der 
Univerſitäten zu Lemberg und Krakau. Als Vertreter des Vorſtandes des 
Vereins der bildenden Künſte ſprach hierauf Baurath Lüdecke. Zum 
Schluß brachten Vertreter der Studirenden der Geſchichte an bieſiger 
Univerſität ibre Glückwünſche dar. Der Jubilar nahm dreimal das Wort 


u dankender Gegenrede und ſchloß feine Antwort auf die Worte des letzten 


u und damit die ganze Feier durch ein dreimaliges Hoch auf den 
aifer. 2 


8—r. Reuter ⸗Vorleſung im Muſikſaal der Univerſität. Wie 
nach den bisherigen 1 5 Frei ve engen er zei * 929 
ie vierte, di ichzeitig die e Reuter⸗Vor . or 
Hy 2 — — allen feinen Sit⸗ und Stehplätzen re: 
ausverkauften Saal, und, nach des Vorleſers erſten Worten, eine nach 
hunderten zählende Menge überaus heitere Geſichter, deren Inhaber ſich 


— — 

Breslau. 5, November. [Von der Börse.] Die Börse be- 
gann auf Grund der besseren Wiener Notizen in ziemlich fester Hal- 
tung. Im Verlaufe machte sich jedoch Verkaufslust geltend, welche 
zunächst Laurahüttenetien, später auch Rubelnoten ungünstig 
beeinflusste. Oesterr. Creditactien vorübergehend gedrückt verlassen den 
Markt bei etwas besserer Tendenz. Geschäft nur in Rubelnoten belebt. 


Per ultimo November (Course von 11 bis 12%, Uhr): Oesterr. Credit- 
Actien 163/162 103 bez., Ungar. Golärente 84% bez., Ungar. 
Papierrente 77 bez., Vereinigte Königs- und Laurahütte 127½—/ bis 
126 ½ bez, Donnersmarekhütte 62½ bez., Oberschles, Eisenbahnbedarf 
1109, / % bez., Russ. 1880er Anleihe 857/, bez., Russ. 1884er Anleihe 
99% bez., Orient-Anleihe II 63%, bez., Russ. Valuta 213¼ —½ bez., 
Türken 15%, bez., Egypter 83% bez., Italiener 96 bez. 

Nachbörse: Ruhelngten oferirt. (Course von 1¼ Uhr.) Oesterr. 
Credit-Actien 163, Vereinigte Königs- und Laurahütte 127, Russ - 
Valuta 213½, 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolffs Telegr. Bureau., 


Berlin. 5. November, 11 Uhr 50 Min. Oredit-Actien 162. 50. Dis- 
eonto-Commandit —, —. Reservirt. 


Merlin, 5. November, 12 Uhr 30 Min. Credit-Actien 163, 10. Staats- 
den vr 40. Italiener 96, —. Laurahütte 127, 30. 1880er Russen 
85, 90. Rue: Noten 213. 50. 4proc. Ungar. Golärente 84. 80. 1884er 
Russen 99, 90. Orient-Anleihe II 63,50 Mainzer 107. 50. Disconto- 
Commandit 226, 40. Aproc. Egypter 83,30. Ziemlich fest. 


Wien, 5. November, 10 Uhr 15 Min. Oesterr. Credit-Acti 
Marknoten 59, 62. har * Goldrente e 

Wien, 5. November, r 5 Min. Oesterr. Oredit-Acti 
Ungar. Credit —, —. Staatsbahn 247,60. Lombarden 108,28, Geller 
913, 80. Oesterr. Silberrente —, —. Marknoten 59, 65. 40% ungar. 
Goldrente 101, 50. Ungar. Papierrente 92, 50. Elbethalbahn 200, 50. 
Still. 

Frankfurt a. M., 5. November. Mittag. Credit. Actien 259, 25. 
Staatsbahn 207. 12. Lombarden —, —. Galizier 180, 10. Ungarische 
Golärente 84, 90. Egypter 83, 40. Laura —, —. Still. 

Paris, 5. November. 3%, Rente —, —. Neueste Anleihe 1872 
—. Italiener —, —. Staatsbahn —, —. Lombarden — —. 
Egypter —. —. 

Londen, 5 November. Consols 97, 11. 1873er Russen 100, 62. 

Egypter 81, 75. Schön. ’ 


— 


, 


Wien. 5. November. (Schlnss-Oourse.] Besser, 


Cours vom Cours vom 3. 5. 
Credit-Actien.. 310 — 310 — IMark noten 59 60 59 62 
Zt.-Eis.-A.-Cert. 247 90 248 10 40% ung. Golärente. 101 50 101 55 
Lomb. Eisenb.. 105 75 105 50 Silberrente 82 60 82 70 
Galisier 213 70 213 80 [London 121 50121 70 
Nepoleonsd’or. 9 64½ 9 64½ ] Ungar. Popierrente. 92 401 92 57 


Oest. Cred.-Anst. ult. 


mit größtem Behagen dem Eindruck der prächtigen Dichtungen und ihrer 
* Wiedergabe ſeitens dieſes ausgezeichneten Recitators hin⸗ 
gaben. ie herzlich wurde nicht gleich beim Vortrag jenes Abſchnittes 
aus „Ut mine Feſtungstid“ 3 in welchem von Reuters und des 
„Franzoſen“ Koch⸗Gemeinſchaft die Rede iſt! Und wie ſteigerte ſich die 
Heiterkeit noch bei dem ſo packend vorgetragenen Läuſchen „de Frigeri“! 
Den Höhepunkt der — — rief jedoch wieder die Stromtid hervor, 
in deren Vortrag Herr Riemenſchneider derzeit wohl unerreicht daſteht. 
Sein Bräſig 3 B. iſt einzig in feiner Art, und deſſen eigenthümlich 
ſchnarrende, ſtets doppeltönige Sprechweiſe kaum nachzuahmen. Aber 
auch allen andern Charakteren dieſer Meiſterdichtung Reuter's weiß Herr 
Riemenſchneider lebensvolle, warmblütige Geſtaltung zu verleihen, deren 
Eigenart dem verſtändnißvollen Hörer gewiß unvergeßlich bleibt. Herr 
Riemenſcheider mag verſichert ſein, daß er ſeinem Publikum köſtliche 
Stunden, rechte Erholungsſtunden bereitet hat, und er wird ſich nicht 
täuſchen, wenn er hofft, in Zukunft ſtets eben ſo freundlich aufgenommen 
zu werden, wie diesmal. 


H. Löwen, 3. November. [Miſſionsfeſt. — Kinderkrankheit!] 
Geſtern Vormittag fand in der hieſigen evangeliſchen Pfarrkirche ein 
Miſſionsfeſt ſtatt, bei dem Paſtor Schubart aus Breslau die Feſt⸗ 
predigt hielt. — Wie in verſchiedenen Ortſchaften des Brieger Kreiſes 
kamen auch bier unter den Kindern zahlreiche Erkrankungsfälle an 
Scharlach und Diphtheritis vor, von denen einige bereits einen tödtlichen 
Ausgang genommen baben. 


Telegramme. 
(Original⸗Telegramm der Breslauer Zeitung.) 

* Paris, 5. November. Der Zar Alexander dankte Carnot 
für ſeinen Glückwunſch direct telegraphiſch. 

Großfürſt Wladimir beſuchte geſtern Carnot und erhielt deſſen 
Gegenbeſuch. . 

Trotz der Abmachung Aumale's will der Graf von Paris 
nähere Fühlung mit Boulanger nehmen. 

Maurice Richard, Miniſter des Kaiſerreichs, iſt geſtorben. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Petersburg, 5. November. Nachdem das Kaiſerpaar geſtern 
ſeinen feierlichen Einzug gehalten hatte, erließ der Kaiſer ein Manifeſt, 
worin es heißt: Der Kaiſer theile mit dem Volke die Dankgefühle 
zu Gott für die wunderbare Errettung. Das Manifeſt ſchließt 
folgendermaßen: Die Vorſehung, welche Unſer dem Wohle des ge⸗ 
liebten Vaterlandes geweihtes Leben geſchützt hat, möge Uns auch die 
Kraft verleihen, die großen Pflichten, zu welchen Wir durch ihren 
Willen berufen ſind, treu bis ans Ende zu erfüllen. 


Waſſerſtands⸗Telegramme. 
Breslau, 5. Rovbr., 12 Uhr Mitt. OB — m, U.⸗P. + 0,28 m. 


5 en 

m Nil. Bilder un zzen aus dem Phargonenlande von Pau 
R. Paſig. Zürich, Schröter u. Meyer. — Der Verfaſſer entwirft uns 
in ſeinem Werke ein ebenſo feſſelndes wie anſchauliches Bild von den 
Sitten und Gebräuchen der Bewohner des Pharaonenlandes. Er führt 
uns in die prächtigen Moſcheen, zu den Pyramiden, den Gräberſtätten 
und Mumienfundorten, zum Schluß auch in das berühmte Muſeum zu 
Kairo und bewährt ſich in allen Fällen als liebenswürdig plaudernder, 
anregender und belehrender Führer. Die ſechs Vollbilder (Scenen aus 
dem Volksleben, Abbildungen von Mumien ꝛc.) gereichen dem Buche zum 
beſonderen Schmucke. 8 


Marktberichte. 

H. Hainau, 4 November. [Getreide- und Productenmarkt.] 
Am letzten Wochenmarkte war auch der Getreidemarkt abermals stark 
besucht; bei ruhigerer Stimmung vermochten bei sämmtlichen Ge- 
treidearten nur die- feinen Qualitäten die vorwöchentlichen Preise zu 
behaupten. Nach den amtlichen Preisfestsetzungen wurden bezahlt 
— 100 KIgr. Gelbweizen 17,0017 50 —18,20 M., Roggen -15,80—15,75 

is 16,30 M., Gerste 13,40—13,50— 14,40 M., Hafer 11.30—12,10— 13,30 M., 
Erbsen 12-16 M., Bohnen 15—18 M., Wieken 9,50--1050 M., Lupinen 
8.509,50 Mark, Schlaglein 1720 M., Raps 24,30— 25,40 M., Rübsen 23 
bis 24 M., Kleesaaten, 50 Klgr., rother, 32—44: M., schwedischer 34 bis 
54 M., Kartoffeln, 100 Klgr., 3,80—4;40 M., Zwiebeln 6—6,50 M., 
1 Klgr. Butter 1,60—1,70- M., 1 Schock Eier 3—3,20 M., 1 Ctr. Heu 
2,60 — 3,20 Mark, 1 Schock = 1200 Pfund Roggenlangstroh Maschinen- 


druseh 17—21 M., Flegeldrusch, 20—25 Mark. — Weisskraut war auf 


Cours- O Blatt. 


Breslau, 5. November 1888 


Berlin, 5. Novbr. [Amtliche Schluss- Course.] Ziemlich fest. 
Eisenbahn-Stamm-Actien. inländische Fonds. 
Cours vom 3. 5. Cours vom 3. 5. 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 90 50 90 — D. Reichs- Anl. 4% 108 50 108 20 


Gotthardt-Bahn .... 129 10 128 50] do. do. 31/0), 103 70,103 70 
Lübeck-Büchen .... 172 10 172 50 | Posener Pfandbr. 4% 102 20|102 20 
Mainz-Ludwigshaf.. 107 70:107 70] do. do. 3½% 101 20101 20 
Mittelmeerbahn ... 122 70 122 Preuss. 4% cons. Anl. 107 80107 75 
Warschau- Wien. . . . 182 —|182 20] do. 3½% dto. 104 30104 20 
do. Pr.-Anl. de 55 168 50168 — 

Eisenbahn-Stamm-Prioritäten, do31/,0/,Sı.-Schldsch 101 30101 20 


Breslau-Warschau.. 58 40 58 — 
Ostpreuss. Südbahn. 120 — 120 50 


Bank-Aotien, 
Bresl.Discontobank. 110 40!110 20 
do. Wechslerbank. 102 30'102 50 
Deutsche Bank 70 501170 50 
Dise.-Command. ult. 225 50 226 20 


Schl. 3½% Pfdbr.L. A 101 70101 90 
do. Rentenbriefe.. 104 70104 70 
Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 

Oberschl, 31, Lit. E. — —| — — 

do. 4½% 1879 104 — 103 80 

R.-O.-U.-Bahn 4% II. — — 103 90 

Ausländische Fonds. 

i Egypter 40 83 20 83 30 

163 — 163 40 Italienische Rente., 96 20 96 — 

123 — 124 20 Mexikaner 90 50 90 50 


4% Goldrente 92 20 
Industrie-Gesellschaften. do. R ae 


4'/,0%/, Pavierr. 68 50| 68 30 
Bismarckhütte :... 172 50172 60 do. 4½% Silberr. 69 20 69 10 
Bochum.Gusssthl.ult 179 601178 70 do. 1860er Loose. 119 40119 — 
Brsl. Bierbr. Wiesner 4 — 43 — 50% Pfandor.. 62 50 62 70 
do. Eisenb. Wagenb. 179 50179 20 do. Liqu.-Pfandbr. 56 20 56 20 
do. Pferdebahn. . 137 50133 50 Rum. 5% Staats-Obl. 95 20 95 
do. verein. Oelfabr. 94 — 93 50 do. 60% do. do. 
Cement Giesel. 160 — 163 — | Russ. 1880er Anleihe 
Donnersmäarckh. ... 62 40! 62 — | do. 1884er do. 
Dortm. Union St.-Pr. 92 70: 91 50 do. #1/,B.-Cr.-Pfor. 
Erdmannsdrf.Spinn. 94 10 94 10 do. 1883er Goldr. 
GörlEis.-Bd. (Lüders) 175 50175 10] do. Orient-Anl. II. 
Hofm.Waggonfabrik 167 60'169 70 Serb. amort. Rente 82 —| 82 
r 134 50134 — 
»urahütte........ 127 701127 — 
Obsehl. Chamotte-F, 161 50162 50 
do. Eisb.-Bed. 110 75111 — 
do. Eisen-Ind. 199 20198 70 
do. Portl.-Cem. 147 5047 10 
Oppeln. Pörtl.-Cemt, 126 90126 — 
Redenhütte St.-Pr. . 122 50121 20 
do. Oblig... 115 —i115 — 
Schlesischer Cement 921 —!220 50 
do. ee 133 20133 20 


Schles. Bankverein. 


do. Tabaks-Actien 

Ung. 4% Golärente 85 

do. Papierrente .. 77 20 77 
Banknoten. 

Oest. Bankn. 100 Fl. 167 851167 

Russ. Bankn. 100 SR. 218 90213 90 
Wechsel, 

Amsterdam 8 T.. . 168 75 

London 1 Lstrl. 8 T.20 39½ 


do. Feuerversich.— —| — — f do. 1 „ 3120 26½ — 
do, Zinkh. St.-Act. 147 20 147 — Paris 100 Fres. 8 T. 80 600 — — 
do. St.-Pr.-A. 147 201147 —| Wien 100 Fl. ST. 167 75 167 65 
Tarnowitzer Act... — —| — —| do. 100 Fl. 2 M. 166 60 166 65 
do. St.- Pr. 101 201101 50 Warschau 1008R 8 T. 213 500 213 20 


Privat-Discont 27/50. 


A 


79 Wagen zugeführt und wurde bei starker Kaufbetheiligung seitens 
der Händler, das Schock mit 1—3,20 M. bezahlt und der Markt ge 
räumt. 5 

Magdeburg, 2. November. [Zucker- Bericht.] Rohzucker. 
Der Markt verkehrte während der letztverflossenen acht Tage in 
schwacher Haltung; das Angebot von Kornzuckern fand seitens des Ex- 
ports zufolge schwächerer Auslandsmärkte nur Aufnahme zu etwas 
billigeren Preisen, und ebenso zeigten sich die Inlands-Raffinerien nur 
bei ermässigten Werthen zu Einkäufen bereit. Die Preise aller Quali- 
täten erlitten daher einen allmäligen Rückgang von 30—35 Pf. per Ctr. 
Ein Theil der Offerten wurde in den letzten Tagen von den Produ- 
centen aus dem Markte zurückgezogen. Umgesetzt wurden circa 
250000 Ctr. Raffinirte Zucker. Hie Tendenz unseres Marktes war 
auch während der verflossenen Woche eine recht ruhige und stellten sich 
die Preise der begebenen Partien gemahlener Zucker ungefähr 25 bis 
50 Pf. zu Gunsten der Käufer, während für daseiende neue Brode unten 
verzeichnete Notizen bewilligt wurden. 

Preise für greifbare Waare ab Stationen, ohne Verbrauchsstener. 
Granulatedzucker incl. 20,50 Mark, Kornzucker excl. 92° Rendement 
16.65—16,80M., do. excl. 88° Rendement 16,00—16,30 M., Nachproducte 
excl. 75° Rendement 42,50—14M. Mit Verbrauchssteuer, bei Posten aus 
erster Hand: Krystallzucker I, über 98 pCt. incl. Sack — M., do. II, 
über 98 pCt. incl. Sack 26,10 M., Raffinade ffein excl. Fass —,— M., 
do. fein do. 28,25 M., Melis fein do. 28,00 M. Würfelzucker I incl. 
Kiste — M., do. II do. 29,25 M., gemahlene Raffinade I incl. Sack 
— M., do. II do. 27,25—28,00 M., gem. Melis I do. 26,25 M, do. II do. 
— M., Farin do. — M. Alles Ir 50 Klgr. Melasse: bessere Qualität, 
zur Entzuckerung geeignet, bis 43° Be. (alte Grade) excel. Tonne 
— M., 80—82 Brix do. — M., geringere Qualität, nur zu Brennzwecken 

assend, 42 bis 43° Be. (alte e) do. 2,20—2,60 M., 80 bis 82 Brix 
o. — Mark per 50 Klgr. 

Breslauer Sohlachtviehmarkt. Marktbericht der Woche am 3. und 
31. October 1888. Der Auftrieb — 1) 655 Stück Rindvieh 
(darunter 269 Ochsen, 386 Kühe). Feine Waare war gar nicht vorhanden. 
Trotz des geringen Auftriebes war das Geschäft in Rindvieh ausser- 
ordentlich Mn: es blieb Ueberstand, die Preise mussten gegen denen 
der Vorwoche weichen. Man zahlte für 50 Klgr. Fleischgewicht excl. 
Steuer Prima-Waare 48—52 Mark, II. Qualität 40—43 M., geringere 38 
bis 42 M. 2) 760 Stück Schweine. Der Markt war sehr schleppend, 
es blieb ebenfalls viel Ueberstand. Man zahlte für 50 Kligr. Fleisch- 

ewicht: beste feinste Waare 48—52 M., mittlere Waare 40—44 Mark. 
3) 1181 Stück Schafvieh. In Schafvieh war gleichfalls drückendes 
Geschäft. Gezahlt wurde für 20 Klgr. Fleischgewicht excl. Steuer: 
Prima-Waare 19—21 M., geringste Qualität 14—18 Mark. 4) 592 Stück 
Kälber erzielten gute Preise. Bestand: 36 Ochsen, 37 Kühe, 240 
Schweine, 280 Hammel. Export nach Oberschlesien: 21 Ochsen, 
87 Kühe, 5 Schweine; nach Berlin: 25 Ochsen; nach Sachsen: 42 Ochsen, 
38 Kühe, 160 Hammel. 

Hamburg, 3. Novbr. [Chile-Salpeter] sehr fest. Verkäufe 
vollständig zurückhaltend loco 10,20 M. Die Notirungen für Waare 
aus den im nächsten Frühjahr Febr.-März zu erwartenden Schiffen 
ist 10,60 M. ; 


Hamburg, 2. Novbr. [Kartoffelfabrikate.] Notirungen per 
100 Kilogr. Kartoffelmehl sehr fest. Prima Waare 27—27½ Mark, 
extra Qual. 271,—28 M., per November-Mai-Lieferung lest, 27 M. bez, 
Kartoffelstärke fest. Prima Waare prompt 27 —27½ Mark. Capillair- 
Stärkesyrup fest. Prima in Export-Gebinden 42 Be 27—28 Mark, 
44 Bé 29½—30 M. „ 960 28120 1 . 
27½ —28½ M., t in en loco 2—29½ M. mit t. 
Dat _ Daxtrin ll. Prima in Doppelsäcken 34—35 M. * 5 

* Der Nachlass Rappaport in Wien. Der Nachlass des verstar- 
benen Banquiers Rappaport ist jetzt abgewickelt; der Gesammtbeirag 
des hinterlassenen Vermögens beträgt Wiener Blättern zufolge 
4300000 Fl. 


Bekanntmachung. 


Unter Bezugnahme auf das von mir unterm 31. October d. J. vers 


öffentlichte Verzeichniß der am 30. October d. J. in hieſiger Stadt ge 
wählten Wahlm änner für die Abgeordnetenwahl mache ich hierdurch be: 
kannt, daß in Folge Ablehnungs⸗Erklärungen und 1 heut ſtattge 

ndener Nachwahlen als Wahlmänner eintreten: im Urwahlbezirk 36 an 

telle des Verſicherungs⸗ Agenten Paul Schneider der Magiſtrats⸗ 
Secretär Theodor Fliegner, und im Urwablbezirk 78 an Stelle des 
Rechnungsraths Hermann Eckertsberg der Kaufmann Eduard 
Kreuziger. 

reslau, den 5. November 1888. 


Der Königl. Wahlcommiſſarius. 
Oberbürgermeiſter Friedensburg. 


Letzte Course. 


Berlin, 5. November, 3 Uhr 10 Min. 
Depesche der Breslauer Zeitung.] Schwach, 
Cours vom 3. 5. Cours vom 3. | 5, 
Oesterr. Credit. .ult. 162 75/163 — | Mainz-Ludwigsh. ult. 107 37 107 50 
Dise.-Command..ult. 225 50/226 25 | Drim.Unions$t.Pr.ult. 91 12| 90 75 
Berl.Handeisges. ult. 173 —|173 37 | Laurahütte ..... ul. 127 —i — — 
Franzosen ult. 104 37 104 75 Egypıer........ ult. 83 12 83 25 
Lombarden ult 44 62 44 75 Italiener ult. 95 88 95 50 
Galizjer ult. 90 50 90 — Ungar. Golärente ult. | 75 
Lübeck-Büchen .ult. 172 12172 25 Russ. 1880er Anl. ult. 86 —! 86 — 
Marienb.-Mlawkault. 93 25 93 25 Russ. 1884er Anl. ult. 99 87| 99 87 
Ostpr.Südb.-Act. ult. 126 50127 37 | Russ, Il.Orient-A.ult. 63 2 63 37 
Mecklenburger. ult. 156 87157 — | Russ. Banknoten .ult. 213 75.213 29 


Dringliche Original- 


Producten-Börse. 

Berlin, 5. November, 12 Uhr 30 Minuten. [Anfangs- Conrse.] 
Weizen (gelber! November-Decbr. 194, —, April-Mai 209. 50. Roggen 
Novbr.-Deebr. 159, 25. April-Mai 164, —. Rüböl Novbr.-Decbr. 55, 80, 
April-Mai 55, 80. Spiritus 50er November-December 52. 60, April-Mai 
55, —. Petroleum loco 25. 10. Hafer Novbr.-Decbr. 137, —, 

Berlin, 5. November. [Schlussbericht.] 

Cours vom 3. Cours vom 3. [ 5. 


Weizen. Flau. Rüb öl. Still. 

November-Deebr. 194 75 192 50] November-Decbr. 55 SO, 55 80 

April-Mai....... 210 — 208 75] April-Mai........ 55 80 55 80 
Roggen. Flau. 

November-Deebr, 159 — 157 50 

December 159 50 158 — Spiritus. Matt. 

April- Mai 163 75 163 do. 0er. 33 50 33 60 
Hafer. do, 30 , 53 30 53 20 

November-Deebr. 137 — 136 50 do. Novbr.-Decbr. 52 70 52 50 

April-Mai....... 141 — 140 25 do. April-Mai... 55 10 55 — 

Stettin, 5. November. — Uhr — Min. 
Cours vom 3. 5. Cours vom 3. | 5. 

Weizen. Flau. | Rüböl. Ruhig. 

Novbr.-Deebr. .. . 193 —|192 —] Novemver....... 55 70 55 50 

April-Mai ....... 200 50,200 —| April-Mai..... 55 50 55 50 
Roggen. Flau. Spiritus. 

Novbr.-Deeor. ... 156 —|154 — loco mit 50 Mark 

April-Mai....... 160 —158 50 Consumstener belast. 52 60 52 70 

loco mit 70 Mark 33 — 33 30 

Petroleum. November -Decbr, 32 70, 32 60 

loco (verzollt .. — —! 1250| April-Mai...... . 85 40 25 30 


Hamburg, 3. November. [Börsenbericht von Ferdinand 
Seligmaun.) Spiritus: per November 22 Br., 213), Gd., per Novbr.- 
December 22 Br., 21%, Gd., per December-Januar 22½% Br., 22 Gd., ver 
Januar-Februar 22/ Br., 22½ Gd., per Februar-März 22% Br., 22½ Gd., 
per April-Mai 22 Br., 23¼ Gd. — Tendenz: matt. 

Berlin, 3.Novbr. Spiritus unversteuert mit 50 Mark Verbrauchs- 
abgabe loco ohne Fass 53,3 M. bez., November und November-December 
52,8 —52,6—52,7 M. bez., April-Mai 55,2—55—55,1 Mark bez., Mai-Juni 
55,7 — 55,6 M. bez., unversteuert mit 70 M. Verbrauchsabgabe loco ohne 
Fass 33,5 M. bez., November und November-December 33.3 —33,2—33.3 
Mark bez., April-Mai 35,7 —35,6—35,7 M. bez., Mai-Juni 36,2—36,1 bis 
36,2 M. bez. 

Cin:gow, 5. November, 11 Uhr 10 Min. Vorm. Roheisen Mixed 
numbers warranis 41, 6. 


* 
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Hamburg, 2%-Novbr [Schmalz] Squre Schmalz in Firkins 
& 51 M. pr. Stück, Royal 57. M., Hammonia 55 M., Hansafelt 50 Mark 
incl. Zoll. Pagei 39 Mark. 

® Sohottisohesund englisches Roheisen. Glasgow, 2. Nov. [Wochen- 
bericht von Reichmann u. Co., vertreten durch Berthold Block, 
Breslau.] Zu Anfang der Woche waren Hoffnungen vorhanden, dass sich die 
Schwierigkeiten mit den Bergleuten auf gütlichem Wege ausgleichen 
liessen. Preise von min Warrants gingen daher zurück und berührten 
am Dinstag 41 sh 2 d Cassa. Seitdem haben aber die Bergleute auf 
ihren ng Versammlungen beschlossen, sich mit der von den 
vereinigten Grubenbesitzern angebotenen 2½ pCt. Lohnerhöhung nicht 
zufrieden zu geben, sondern auf einer solchen von 10 pCt, zu 
bestehen. — Obwohl einige ausser der Association stehende Gruben- 
besitzer nun 6 d per Tag mehr Lohn bezahlen, um regelmässige Arbeit zu 
sichern, so werden Kohlen doch täglich theurer und knapper. — Ein 
weiterer Hochofen (Calder) musste wegen Mangel an Kohlen gedämpft 
werden. — Unser Markt befestigte sich daraufhin und m/n Warrants 
schliessen heute zu 41 sh 8 d Cassa. — Das Export-Geschäft ist ruhig 
und die Nachfrage von Amerika schwach. — Der inländische Bedarf 
bleibt ausgezeichnet. — Weitere Aufträge auf grössere Dampfer sind 
während dieser Woche am Clyde gebucht worden. — Middlesbro-Eisen 
stetig. — Die Nachfrage dafür ist anhaltend gut, doch scheiterten in 
letzter Zeit manche Geschäfte in Folge der fortwährend steigenden 
Frachten und des allgemeinen Mangels an Schiffraum. — Die Ver- 
schiffungen für October von Mbro waren 74666 t gegen 78457 t im 
September a. e. — Für die ersten 10 Monate 88 — 816382 t gegen 683 633 t 


929 414 tons in 1887, Verschiffungen 8662 tons gegen 6645 tons in 
1887, Hochöfen im Betrieb 81 gegen 85 in 1887. 


Telegraphische Witterungsberichte vom 4. November. 
Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


533 8 2 2 8 
32313520 8 
Ort. 85 35 83 2 Wind. Wetter. Bemerkungen. 
5 2328828 
222 Ss : 
Mullaghmore..| 758 | 10 05 frisch 1 rigen 
Aberdeen 763 6 80 4 bedeckt. 
Christiansund .| 765 1 080 1 [heiter. 
Kopenhagen. 763 3 NNO 3 wolkig. 
Stockholm 766 —1 still bedeckt, 
Haparanda....| 769 —5 8 2 bedeckt. 
Petersburg... | 767 —5 |NA1 Schnee, | 
Moskau 765 —9 ᷑ NO 1 Schnee. . 
Cork, Qucenst.] 751 10 080 4 [Regen. 
15 Cherbourg 756 6 80 1 h. bedeckt 
5 Helder 761 4 01 wolkig. N 
B Sylt. 763 2 |02 wolkig. 
1 Hamburg. 762 3 [NO 3 Regen. 
7 Swinemünde. 760 1 [NW I wolkig. 
12 Neufahrwasser | 758 | 3 NO 5 bedeckt. 
45 Memel 760 —1 [NO 4 bedeckt. 
1 Paris 760 2 880 1 heiter. | 
. Münster ......| 760 4 NNO 1 bedeckt. 
4 Karlsruhe..... 760 9 SW 3 |bedeckt 
5 Wiesbaden 760 1 bedeckt, 
München 759 5 W 6 Regen. 
i 5 Chemnitz ....- 760 3 NO 2 Regen. 
| a 760 NO 3 wolkig. 
Wien 21-763 3 PW 5 bedeckt. 
Breslau 755 2 NyW 4 bedeckt. f 
Isle d' Aix. . 759 13 080 4 Regen. . 
Nia * 757 10 |N0 5 een 
Triest 4 755 10 0.1 bedeckt. 


; : Uebersicht der Witterung. 4 
Von Südwesten her sich schnell verschiebender hoher Luftdruck 
tritt über West-Central-Europa in Verbindung mit dem über Nord- 
europa lagernden Gebiete hohen Luftdrucks, das gestern erwähnte 
Depressionsgebiet in einen westlichen Theil über den britischen Inseln 
und einen östlichen über Südosteuropa trennend. Ueber Deutschland 
ist das Wetter meist trübe, im Norden bei mässiger nordöstlicher Luft- 
strömung kühl, im Süden bei stellenweise frischen westlichen Winden 
mild. Besonders im deutschen Binnenlande fiel gestern vielfach Regen, 
in Süddeutschland in sehr beträchtlichen Mengen. Obere Wolken ziehen 
über Rügenwaldermünde aus Nordost. 


.  Weehsel-Course vom 5. November, 
Amsterd. 100 Fl. 2½ KS. |169,00 B 


im Vorjahr. — Bestände im hiesigen Store 1019656 tons gegen 


| Aux Caves de France. 


Courszettel der Breslauer Börse vom 5. November 1888. 


-- - Amtliche Course (Course von 11—123/,). 
Ausländische Fonds. 


Versuch, Pariser werthlose und entwerthete Paplere in Deutsch- 
land unterzubringen. Ein der „Fr. Z.“ vorliegendes Circular erzählt, 
dass sich ein „Comité de Porteurs de Titres“ gebildet habe, welches 
eine Reihe von einzeln aufgeführten Werthpapicren entgegennehme, um 
dieselben zu 200 pCt. über dem Annahmepreis zurückzuzahlen. Die 
Liste enthält mehr als 100 verschiedene Actien und Obligationen aller Tuch⸗ und 
Art, zu grossem Theile von liquidirenden, verkrachten oder sonst Anfertigung SU 
kranken Uiernehmungen, beginnend z. B. mit den Actien der Banque feiner Herren - Garderobe, 
Européenne, welche zu 15 zugelassen und zu 45 zurückgezahlt werden | Gem BER: 

79) 2 


den sollen, Actien des Crédit générall frangais, die zu 60 zugelassen, zu 
180 zurückgezahlt werden sollen etc, etc. In dürren Worten wird 
22 * 
M. Glücksmann’s 
2 
Fleischerei 


versichert, dass der Einsender solcher Titres gleich nach deren Ein- 
und Wurstfabrik, | 


jetzt a [2240] 


3 Königsstraße 33 


treffen 50 pCt. des Aufnahmepreises in Baar erhalte, weitere 50 pCt. 
am Schlusse des Jahres, sodann im Laufe des zweiten Jahres viertel- 
jährlich je weitere 50 pCt., im Ganzen also 300 pCt. Mit welchen 
Mitteln das „Comité“ das Kunststück fertig bringen will, für alle diese 
entwertheten Papiere in verhältnissmässig kurzer Zeit das Dreifache 
des jetzigen Courswerthes herauszuschlagen, darüber giebt das Circular 
keinerlei Auskunft. Bei näherem Zusehen zeigt sich indess, dass die 
in hervorragender Schrift ganz bestimmt gemachten Versprechungen 
keineswegs wörtlich zu nehmen sind. 


Empfiehlt morgen Dinstag P) 
die so beliebten 8 2 


12 - 
Lungenwürstchen, 5 
täglich frische 
Wiener und Strassburger 
Würstchen, 
Dutzend 1 Mark, 
Knoblauchwurst & Pfd.50 Pf. 

N sowie alle 
feinere Wurstwaaren 
in guter Qualität 
zu billigen Preisen. 


Am 3. d. Mts., Nachmittag 2 Uhr, verschied nach längerem 
mit Geduld ertragenen Leiden unser inniggeliebter, unvergesslich 
guter Mann, Vater, Grossvater und Urgrossvater 


Selig Rothenberg, 


"Jımgoaya adwoad uo 


im ehrenvollen Alter von 82 Jahren. 
Um stilles Beileid bitten 
Die trauernden Hinterbliebenen, 
Rawitsoh, Köln a. Rh., Berlin, Guben, Breslau. 


„Helnemanns Hotel 
zur goldenen Gans.“ 
Fernſprechſtelle Nr. 688. Heinemann, 


iſi 1 Erneſtine Lindner eborene 
Familiennachrichten. v. Holly u. Bonient leg, Lei ig. 
Verlobt: Frl. Olga v. Meien, g- Rob. Julins ſſenhardt, 
gt Prem. ⸗Lt. Otto Gehner, l.⸗Kienitz. Fr. Geh. Reg.⸗Rath 
etmold — Wilhelmshaven. Frau] Auguſte Wegner, geb. Se —— 
Emma Rindtorpp, geb. Bergk,, Berlin. Fr. Geh. Kriegsrath 
. prakt. Arzt Karl Klee,] Mathilde Baltz, geb: Roenind, 
eu 3 ena. 5 5 ebf. Faß 
> N amts⸗ „ . . . 
e 4 Samnel Scholz, n * 


didat Alfred aum, 
Ge — Wünsdorf. Part. Carl Scholz, Schurga 
Musikhandlung, 2 


Geboren: Ein Mädchen: Hrn. Sec. 0 
Tanz Schlossohle 16. & 


Lieut. Lehmann, Brieg; Vo. 
Graf Pilati, rg Hrn. Prof. Musikabonnements! Novitäten! 


Eduard Meyer, Breslau. M 
Ein Lehrling, 


Lantrup, Dir., Hamburg. 


Kolb, Kfm., Augsburg. 
Offermann, Kfm., München. Dr. 
Bames, Kfm., Frankfurt a. M.“ 


Bothmer, Kfm., Leipzig. 

Peine, Rentier, n. S., 
Hildesheim. Hötel 

Fr. v. Koczorowska, Rigbſ., 


Wolff, Kfm., Chemnitz. 
Neumann, Kfm., Berlin. 
Pätzold, Kfm., 


Geſtorben: Fr. Frfr. Emmy v. 
Wrede, gb. v. Honſtedt, Nettlingen 


Herr berſt Benno Frhr. der polniſchen Sprache maͤ pelt, u. Gem., Warſchau. Frl. v. Modeweiß, Berlin. 
v. Hege, Neubreiſach. Herr findet in meiner Manufactur⸗ un ee aim. Fer ae , erg 
Prem.⸗Lt. a. D. Oberamtmann] Confections⸗ Handlung ſofort oder | Ißler, Kfm., Wildegg. Kaul, Kfm., 
Auguſt v. Schwartz, Heſſen] 1. Janaar 1839 Aufnabme. (5119 | Schrader, Kfm., Berlin. Kaul, Kfm. 


(Braunſchw.). Verw. Frau Paſtor N. Fink, Pleß. 


Schulz, Kfm., Reims. 
Jäger, Kfm., Mülhauſen. 
Lierſch, Kfm., Berlin. 
Puder, Offizier, Coſel. 


vorzügliche A Uster 17 eingetroffen. 


Dtzd. 1,50 M. nach Auswärts 100 Stück 15,00 M. 5149] 


Oswald Nier. Ohlauerstrasse 79. 
Hypothekariſche Darlehne 


un Baugelder ee ste wreufiſche oppotheten⸗ 
Actien⸗Bank zu den günſtigſten Bedingungen. Anträge nimmt entgegen 
die General⸗Agentur Höfchenſtraſte 35 part. 9—3 Uhr. 
Ortmann [0227] 


Fr. v. Thun, Preiswitz. 
Frl. v. Raczek, Preiswitz. 
Becker, Kfm., Shemmnip. 


Hötel weisser Adler, 
Ohlauerſtr. 10/11. 
Fernſprechſtelle Nr. 201. 


Severin Ritter v. Skozynski, 
n. Gem., Galizien. 


Inländische Eisenbahn-Stamm-Actien und 


vorig. Cours. heutiger Cours. Stamm-Prioritäts-Actien. 


H. Meyer & Co. 


uckskin⸗Lager. 


Gold. Radegasse Nr. 2. 


SLIEMSNY donn eln 


v. Gersdorff, Offiz., Kopen ⸗JHilgerſtab, Fbrkt., Werden 


Nothborn, Fabrik., Lüttich.] Neue Taſchenſtraße Nr. 18. 
Fernſprechſtelle Nr. 499. 
Poſen. Dickert, Fabrikbeſ., Bielefeld. 


n. Gem., Koppen, Kfm., Stettin. 
Saarau. Fr. v. Berger, Warmbrunn. ſtadt. 


Martens, Kfm., Cottbus. 


Meurer, Kfm., Frankfurt a. M. Purſchian, Ing., Berlin. 

v. Lieres, Offizier, Glatz. 

Lutz, Kfm., Poſen. 

Dr. Lilienfeld, Leipzig. 

Leskow, Ing., Lodz. 

v. Bülow, Rigbſ., n. Fam., Reichhelm, Zahnarzt, Ratibor. | Maaſe, Rechtsanw., Wohlau. 
Langenöls. Kutuhra, Architekt, Wien. 

Kappler, Rittergutspächter, Franke, Kfm., Hamburg. 


Telephon⸗Anſchluß Nr. 777. 


beoladen! 


Bei Entnahme von 3 Pfd. 
ewähren wir ½ Pfd. als Rabatt. 
eine Bruchchbcolade, & Pfd. 
ene lade, & Bid 
el⸗Chocolade, 0 
5 ed 1,20 ai. 
eine Vanille⸗ a 
wen 1,20. 1,40, 260, 180 


bis 3 M 


„1, 


[Chocoladen „Suppenpnlver, a 


Pfund 70 u. 90 Pf 
Feine Deſſert⸗Chocoladen, Pra⸗ 
lin és, Confecte ꝛc. in großer 
Auswahl. [5229 
Feinſtes entöltes, garant. reines 


Cacaopulver, 


a Pfd. 2, 2,20, 2,50, 2,65 3M. 
Hanpt:Depot 
von Cacao van Houten. 
Cacao Grootes. 
Cacao Goedke. 
Cacao und Chocolat Suchard. 
Feine Bisqnits u. Waffeln bei 


B. Astel & Co., 


Thee⸗Handlung, Albrechtsſtr. 17. 
Sorgf. Ausführung ſchriftl. Aufträge. 


Angekommene Fremde: 
Fr. Rgtsb.Lorenz, n. Fam., Hötel z. deutschen Hause 


Peterwitz. Albrechtsſtr. Nr. 22. 
Kfm., Dresden. Reichelt, Juſtizrath, nebſt 
Gem., Freiburg. 
a. Ruhr. Frl. Unger, Freiburg. 


hagen. 

Franke, Köuigl. Berginſp., Brodzina, Kfm., Halberſtadt. Neugebauer, Rentier, nebſt 
n. Gem., Zabrze. Grabau, Kfm., Bremen. 

Heinrich, Kfm., Dresden. 
Knick, Kfm., Charlottenburg. Meurer, Kfm., München. 
Temmen, Kfm, Berlin. 
Große, 
Halle a. Saale. Grünewald, Fbrkb., Kalk. 
Morgenſtern, Kfm., Berlin. Bleicher, Kfm., Mainz. 
Wegener, Kfm., Berlin. 


Gem., Langenbielau. 

Gerichts Secretär, 
n. Frau, Gutte ntag. 
Fritſch, Kfm., Magdeburg. 
Mayer, Uhrmacher, Beuthen. 


Bayer, 


Director, 


Geſell, Kfm., Coburg. 
Syhra, Kfm., Leipzig. 
Edlinger, Kfm., Gr.⸗Strehliz. 
Schulz, Kfm., Berlin. 
Hötel de Rome, 
Albrehtöftraße Nr. AT. 
Fernſprechſtelle 777. 


du Nord, 


Reimann, Rigtsbeſ., n. Fr., v. Rokoſowski, Rentier, u. 


Poſen.“ Sohn, Kempen. 


Hoffmann, Baumſtr., Frau⸗ 


Trambczynski, Fabrikbeſitzer, 
Kaliſch. 
Newski, Privatier, Kempen. 
Rülke, Privatier, n. Tochter, 
Schoͤnau. 

Otte, Pfarrer, Jauer. 
Mitſche, Rendant, Schönau. 
Frl. Kluge, Privat., Ober · 
Moborz, Stud. med. Breslau 


Karlsruhe. 
Chemnitz. 


Nolte, Kfm., Hamburg. 


Wahlſtatt. Umlauf, Kfm., Landeshut. 


Dreyſchuch, Buchdruckereibeſ., König, Kfm., Lublinitz. 


Gr. Strehlitz. Schneider, Kfm., Berlin. 


Pohl, Landw., Trachenberg. Nickiſch, Kfm. Jazdorf b. Ohl. 
Ziepult, Kfin., Krotoſchin. 
Fiedler, Dir., Gleiwitz. 
Graf Fredro, Ngtöb., nebſt Frl. Kaczynska, Krakau. 
Jager, Lemberg. Szulchowski, 


Hentſchel, Kfm., Proskan. 
Frank, Kfm., Oppeln. 
Baumgart, Kfm., Ohlau. 
Kfm., n. Fr., Roſe, Kfm., Gleiwitz. 
Poſen. Weiz, Kfm., Laubau. 
Kempe, Kfm., Utrecht l. Holl. 
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Verantwortlich f. d. volilischen u. allßemeineu Theil: J. Seckles' fed Feuilleton: K 


ar! Vollrath: l. d. Inseratentheil: Oscar Melt zer: sämmtlich in Breslau Druck von Grass. Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


